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11. 114 


Der Anarchismus. 


Das neue furchtbare Bombenattentat in Paris als Re⸗ 
vanche für die Hinrichtung Vaillants anzuſehen wäre darum 
verkehrt, weil auch die Begnadigung Vaillants ſchwerlich ver⸗ 
mocht hätte, die anarchiſtiſche Bande von wahnſinnigen Lumpen 
zur Vernunft zurückzuführen. Hätte die Regierung Schwäche 
gezeigt und Vaillant nur ins Zuchthaus geſteckt, ſo würde der 
Dynamit⸗Anarchismus daraus gefolgert haben, daß man dieſer 
wankend werdenden bürgerlichen Geſellſchaft ein bischen nach⸗ 
helfen und jetzt erſt recht durch neue Attentate das erſehnte 
Ziel, ein Chaos der Entſetzlichkeit, erreichen müſſe. Man 
kann in dieſen Dingen wirklich nicht zu anderen Reſultaten 
kommen, als daß eine grauenhafte geiſtige Epidemie ſich aus⸗ 
tobt, und daß die Geſetzgebung keine Mittel in Händen hat, 
auch niemals ſolche in die Hände bekommen wird, um dem 
Anarchismus wirkſam beizukommen. Stärkere geſetzgeberiſche 
Abwehrmaßregeln, als wie ſte jetzt der franzöſiſchen Regierung 
bewilligt worden find, laſſen ſich nicht gut ausſinnen. Ste 
haben nichts genützt, und ſie konnten auch nichts nützen, weil 
der in einzelnen Köpfen zu maßloſem Verbrecherrauſche kon⸗ 
denſirte Wahnſinn niemals kontrollirt werden kann, bevor er 
ſich in die That umgeſetzt hat. Dann aber iſt es zu ſpät. 

Die Frage, die den Beobachter der anarchiſtiſchen Ver⸗ 
rücktheit politiſch am meiſten intereſſiren muß, ift, welche Rück⸗ 
wirkung die neueſte Gräuelthat und ihre möglichen, um nicht 
zu ſagen leider wahrſcheinlichen Wiederholungen auf die fran- 
zöſiſche Sozialdemokratie und weiterhin auf die 
unſerige haben werden. Zum großen Bedauern der deut⸗ 
ſchen ſozialdemokratiſchen Führer haben ihre franzöſiſchen 
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Genoſſen keine genügend ſcharfe Trennungslinie zwiſchen ſich für das bürgerliche Recht maßgebend werden zu laſſen. 


und den Anarchiſten gezogen. Gewiß bekämpfen ſich beide 
Richtungen auch in Parts, aber ihre Berührungslinien ſind 
zahlreicher als bei uns. Die deutſche Sozialdemokratie könnte 
darauf rechnen, daß Attentate wie die Pariſer, wenn ſie hier 
ſtattfänden, von der ungeheuren Mehrheit der Sozialdemokratie 
aufrichtig verdammt werden würden, nicht etwa aus „Sen⸗ 
timentalſtät“, ſondern weil die Partei darin die gefährlichſte 
Beeinträchtigung ihrer umfaſſenderen revolutionären Propaganda 
erblicken müßte. In Frankreich dagegen giebt es bis weit in 
die ſozialiſtiſche Gefolgſchaft der Lafargue und Jules Guesde 
hinein offene und mehr noch geheime Sympathien mit dieſen 
verflucht tollkühnen Kerlen, die mit der „Propaganda der 
That“ Ernſt zu machen wiſſen. Es entſpricht das dem anders 
gearteten Volkscharakter, der an exploſiven Durchbrechungen 
einer normalen Stetigkeit von jeher ſeine Freude gehabt hat. 

So toll es den Menſchen von vernünftiger Struktur ihrer 
Denkfähigkeit auch erſcheinen mag, ſo iſt es doch Thatſache, 
daß die Maſſe der Sozialdemokraten, wenigſtens bei uns, 
daran glaubt, dieſe anarchiſtiſchen Attentate würden durch Po⸗ 
lizeiſpitzel veranlaßt, oft ſogar ausgeführt. In dieſem Wahne 
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entarteten, aber immer noch geſinnungs⸗ und blutsverwandten 
Ableger ihrer eigenen Theorien, ſo könnte ſie es ſich bequem 
genug machen und mit Fahrenlaſſen des Unſinns von dem 
Lockſpitzel⸗ Anarchismus ein ſo ehrlich menſchliches Verdam⸗ 
mungsurtheil über die Attentatsſeuche auszuſprechen, wie wir 
Anderen es thun. Aber eine begreifliche Unſicherheit des Ge⸗ 
fühls verhindert das Betreten eines ſo natürlichen Weges. 
Der Anarchismus wird von der Sozialdemokratie verflucht, 
weil er die breite Maſſe der friedliebenden Bevölkerung in den 
Glauben verſetzt, daß hier nur die letzten und unvermeidlichen 
Folgen eines Fortſchritts der ſozialdemokratiſchen Agitation 
vorweggenommen werden. Ob das nun ein Irrthum iſt oder 
nicht, jedenfalls beeinflußt es die Volksſtimmung. Das thörichte 
Gerede aber vom Spitzelthum im Anarchismus hat außer⸗ 
halb der Sozialdemokratie keinen Kurs, und wenn es auch 
innerhalb der Partei ſeine nicht üble Wirkung thut, ſo wird 
dieſe Wirkung zum Schaden des Sozialismus wieder dadurch 
aufgehoben, daß die bürgerlichen Klaſſen darin ein ihnen ganz 
unverſtändliches Manöver zur Verdeckung eines böſen Ge⸗ 
wiſſens ſehen. Auf dieſe Art wird dasjenige, was die Führer 
vermeiden wollen, erſt recht erreicht, nämlich ein ſtärkerer Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen der Anſchauungsweiſe der bürgerlichen Welt und 
der vom Sozialismus ergriffenen. Den Schaden davon haben 
ſelbſtverſtändlich nicht wir. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Febr. [Vom bürgerlichen 
Geſetzbuch.] In der Kommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch iſt neuerdings von einem Mitgliede wieder der 
Verſuch gemacht worden, kirchlich dogmatiſche e 

n 
der Fortſetzung der Berathung über die Gründe der Ehe⸗ 
ſcheidung wurde beantragt, auszuſprechen, daß die Scheidung 
für den katholiſchen Ehegatten die Auflöſung der häuslichen 
und ehelichen Gemeinſchaft bewirke, ihn aber nicht berechtige, 
während des Lebens des anderen Ehegatten eine neue Ehe zu 
ſchließen. Selbſtverſtändlich wurde der Antrag abgelehnt. 
Derſelbe Antragſteller wollte dann, bei einem ſpäteren Para⸗ 
graphen, denjenigen Ehegatten, der auf Scheidung klagen 
könne, das Recht geben, ſtatt auf Scheidung auf dauernde 
Aufhebung der häuslichen und ehelichen Gemeinſchaft zu klagen. 
Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt, wobei die Kommiſſion 
zugleich den mit Genugthuung aufzunehmenden Beſchluß faßte, 
den Satz des Entwurfs, wonach auf beſtändige Trennnung der 
Ehegatten von Tiſch und Bett nicht erkannt werden kann, 
als über flüſſig zu ſtreichen. Die Entſcheidung der 
Frage, ob und inwieweit es zuläſſig ſein ſoll, auf zeit⸗ 
weilige Trennung von Tiſch und Bett zu erkennen, iſt 
einſtweilen ausgeſetzt worden. 

Berlin, 14. Febr. [Die „Kreuzzeitung.“] 
Die „Kreuzztg.“, die in ihren Beſprechungen des ruſſiſchen 
andels vertrages Fehler über Fehler gemacht hat, 


bh jagen muß, daß die Früchte ſolcher Frevelthaten wirklich ſachliche Fehler und nicht bloß Verfehlungen des Urtheils, 
em Beſtehenden und den Parteien, die das Beſtehende gegen ſieht ſich jetzt doch genöthigt, einige davon zurückzunehmen. 


die ſozialiſtiſche Fluth ſchützen wollen, zugute kommen. Die 
Energie 95 Aide tende der bürgerlichen Geſellſchaft 
wird durch anarchiſtiſche Attentate naturgemäß geſteigert, und 
die Heranziehung aller Erfahrungen der letzten Jahrzehnte be⸗ 
lehrt die Revolutionäre darüber, daß jedes Attentat einen 
Rückſchlag gebracht hat, der die Ausbreitung der ſozialiſtiſchen 
Ideen ſehr weſentlich verhindern konnte. Die Wuth der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Beurtheiler ſolcher Schandthaten iſt deshalb 
auch ganz gut begreiflich, und man thut ihnen Unrecht, wenn 
man ihre Verurtheilung als das Ergebniß theils überſchlauer 
Selbſtverkleinerung, theils feiger Thatenloſigkeit anſieht. Die 
ſozialdemokratiſchen Führer haben (diesmal möchte man bei⸗ 
nahe ſagen: zum Glück) eine ſolche Macht über die Maſſen, 
daß ihre hartnäckig feſtgehaltene Behauptung, nur Wahnſinnige 
oder Polizeiſpitzel könnten Attentate begehen, immerhin eine 
beſtimmte Doktrin in die Köpfe ihrer Anhänger eingepflanzt 
hat, und daß nicht anzunehmen iſt, ähnliche Unthaten würden 
aus der Mitte der deutſchen ſozialrevolutionären Propaganda 
heraus vorkommen. Gleichwohl und obſchon bei uns die 
bürgerliche Geſellſchaft wie die Sozialdemokratie nach dieſer 
Richtung hin ſo ziemlich beruhigt ſein kann, wird es das 
Naturgemäßeſte von der Welt ſein, daß der Eindruck der 
Pariſer Attentate gerade ſtark genug iſt, um das ſchwächliche 
Kokettiren mancher Volkskreiſe mit dem Sozialismus von 
einer nüchternen Selbſtbeſinnung ablöſen zu laſſen. Die So⸗ 
zialdemokratie, auch die deutſche, iſt auf alle Fälle in einer 
übeln Lage, die fie umſo härter empfindet, als ſie ſelbſt 
ſich die Schlingen gelegt hat, in die der Zwang eines ſozu⸗ 
ſagen logiſchen Unſinns führen muß. Erblickte die Partei 
in der „Propaganda der That“ nicht den zwar ſcheußlich 


ns. 


So berichtigt das Blatt feine falſche Angabe, daß der ruſſiſche 
Zoll auf Maſchinen nur auf 4,32 Rubel ermäßigt worden fei, 
jetzt nothgedrungen dahin, daß dieſe Ermäßigung einzig für 
Maſchinen aus Kupfer gilt, während andere Maſchinen nur 
1,40 Rubel zu zahlen haben. Bei aufmerkſamerem Durchleſen 
des Zolltarifs hätte der „Kreuzztg.“ das nicht paſſiren können. 
In ihrem Unmuth über den Zwang, verkehrte Behauptungen 
zurückzunehmen, reibt ſich die „Kreuzztg.“ auch ein bischen an 
uns, und ſie findet u. a., daß wir nicht ſehr höflich ſeien. 
Im Munde der „Kreuzztg.“ iſt das eine Anerkennung dafür, 
daß wir ihr Treiben mit der gebührenden Schärfe charakte⸗ 
riſirt haben. Das Blatt belehrt uns überflüſſigerweiſe dar⸗ 
über, daß der ruſſiſche Zolltarif allerdings 218 Poſitionen 
habe, daß ater dieſe 218 Poſitionen insgeſammt 520 Zoll⸗ 
ſätze enthalten. Es iſt ſehr hübſch von der „Kreuzztg.“, daß 
ſie ſich nachträglich über eine Thatſache unterrichtet hat, deren 
Kenntniß, wenn ſie dem Blatte früher zu Eigen geweſen wäre, 
das Aufſtellen falſcher Behauptungen vielleicht doch verhindert 
hätte. Die „Kreuzzeitung“ verurtheilt den ruſſiſchen Konven⸗ 
tionaltarif in Grund und Boden, weil er nicht ſämmt⸗ 
liche Zollſätze bindet. Das iſt theils Geſchmacks⸗ theils 
Agitationsſache. Wir hätten es natürlich ſehr gern, wenn 
die Wünſche der „Kreuzzeitung“ erfüllt worden wären, 
aber wir wiſſen uns im Einklange mit der deutſchen 
Induſtrie, wenn wir auch ſo das Erreichte angemeſſen 
einſchätzen. Die „Kreuzzeitung“ verſpricht ſchon ſeit meh⸗ 
reren Tagen und heute wieder, daß ſie noch nachweiſen 
werde, wie geringe Vortheile unſere Induſtrie aus den erwirk⸗ 
ten Zollzugeſtändniſſen gewinnen wird. Aber es iſt bisher 
beim Verſprechen geblieben, und das Blatt wird ſich mit der 
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Erfüllung ſehr beeilen müſſen, wenn es die freudigen Zuſtim⸗ 
mungen unſerer wichtigſten Induſtriezweige noch widerlegen 
will. In ihrer Noth ſchwenkt die „Kreuzzeitung“ begeiſtert die 
zerſchliſſene Fahne der ſonderbaren Forderung, daß der ruſ⸗ 
ſiſche Zolltarif auf die Sätze von 1885 hätte ermäßigt werden 
müſſen, damit er ihr gefalle. Auch hier ſagen wir: das wäre 
allerdings wünſchenswerth geweſen; indeſſen was würde die 
„Kreuzzeitung“ darauf erwidert haben, wenn Rußland Gleiches 
mit Gleichem hätte vergolten haben wollen, wenn alſo Rußland 
verlangt hätte, daß die deutſchen Getreidezölle 
ebenfalls auf das Maß derer von 1885 herabgeſetzt werden? 
Als einzigen Bundesgenoſſen in ihrem vergeblichen Kampfe 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag zitirt die „Kreuzztg.“ den 
„Hannov. Courier“, deſſen Sonderbarkeiten ſchon gebührend 
beleuchtet ſind. Die „Nat.⸗Ztg.“ hat dieſer Tage mitgetheilt, 
daß der Ingrimm des „Hann. Cour.“ entfacht worden jet, 
weil die Herabſetzung des ruſſiſchen Zolls auf — Drucker⸗ 
ſchwärze (h nicht erreicht werden konnte. Wir wiſſen nicht, 
ob es ſich fo verhält, aber an Druckerſchwärze ſchlechtweg muß 
man denken, wenn man die lahme Kritik des hannoverſchen 
Blattes und ſeiner hoffentlich nur gelegentlichen Freundin, der 
„Kreuzzeitung“, zu genießen verpflichtet iſt. 

Von den ruſſiſchen Preßſtimmen über 
den Handels vertrag verdient beſondere Beachtung die 
„Rußkija Wjedomoſti in Moskau, ein Blatt, das, 
obwohl im Centrum des ruſſiſchen Schutzzöllnerthums erſchei⸗ 
nend, von Anfang an die Sache des Handelsvertrages vertreten 
hat. Keine andere Zeitung im Zarenreiche erfreut ſich der 
Achtung und des Anſehens, auch der Verbreitung, wie die ge⸗ 
nannte. Die „Rußkija Wjedomoſti“ ſchreiben: 

„Nach unſäglichen Schwierigkeiten iſt der Vertrag mit Deutſch⸗ 
land zu Stande gekommen. Es iſt nicht zu verkennen, daß die 
agrariſche Partei in Deutſchland ebenſo wie unſere Schutzzöllner 
alles Mögliche gethan, um den Vertrag zu verhindern. Wenn 
Männer wie Kaiſer Wilhelm und Graf Caprivi ihre ganze Kraft 
aufgeboten haben, um die Verſtändigung herbeizuführen, Männer, 
denen man doch nicht zumuthen kann, die liberale Auffaſſung vom 
Junkerthum zu theilen, ſo liegt es auf der Hand, daß nicht nur 
ökonomiſche, ſondern auch politiſche Motive das Werk gefördert 
haben. Die wirthſchaftlichen Motive allein genügen aber, um bei 
der Mehrzahl des Volkes in beiden Ländern Genugthuung über 
das Erreichte hervorzurufen. In Deutſchland, wo das letzte Wort 
noch dem Reichstage gehört, und wo die Parteien ſelbſtverſtändlich 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle 
der orgengusgabe 20 Pf., a 
Kap in der Mittagausgabe 25 „ an e 

Stelle entſprechend höher, werden in der ebition für die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


ober deren Raum 
uf der letzten Seite 


beſtrebt ſein müſſen, die einen, die Vortheile ſo weit wie möglich 


zu verkleinern, die andern, ſie in ein um ſo helleres Licht zu rücken, 
iſt ein völlig objektives Urtheil vorläufig nicht zu erwarten. Der 
unbefangene Beurtheiler wird zweifellos den Vertrag als beiden 
Ländern gleichmäßig nützlich anerkennen. Vom Standpunkt der 
ruſſiſchen Intereſſen können wir die Vortheile, die durch die 
Ermäßigung der Getreidezölle, Holzzölle ꝛc. exwachſen, als für das 
Gedeihen unſerer Landwirthſchaft höchſt weſentliche bezeichnen. 
Selbſtverſtändlich mußten fie durch Konzeſſionen auf induſtriellem 
Gebiete erkauft werden. In jedem Vertrage handelt es ſich um 
Leiſtung und Gegenleiſtung. Unſere Schutzzöllner werden natürlich 
behaupten, daß wir Lebensintereſſen der Induſtrie geopfert haben. 
Davon kann aber abſolut keine Rede fein... Vergegenwärtigen 
wir uns, unter welchen Verhältniſſen der Vertrag iu Stande ge⸗ 
kommen iſt. Frankreich ſteht jetzt unmittelbar vor einer Erhöhung 
der Weizenzölle auf ein Niveau, das die Ausfuhr ruſſiſchen Ge⸗ 
treides nach Frankreich unmöglich machen wird. Sollen wir uns 
etwa auch den deutſchen Markt abſchneiden? Man braucht nur 
unſeren vorjährigen Vertrag mit Frankreich und den ſoeben ver⸗ 
öffentlichten deutſch⸗ruſſiſchen zu vergleichen, um keinen Augenblick 
zu bezweiſeln, daß der letztere unendlich beſſer unſeren Inkereſſen 
entſpricht. Für Herabſetzung der Zölle auf Naphta und Petroleum 
haben wir Frankreich den Minimaltarif und die Meiſtbegünſtigung 
ugeſtanden, während wir jetzt von Deutſchland für Getreide, Vieh, 
etroleum und eine Reihe anderer wichtiger Ausfuhrartikel Zoll⸗ 
herabſetzungen erlangt haben. td Vertrag mit 
Frankreich noch lange in Kraft bleiben wird?“ 
— Am 14. dieſes Monats find es fünfzig Jahre, daß 
König Friedrich Wilhelm IV. durch eine Kabinets⸗ 
ordre das Protektorat über alle preußiſchen Guſtav 
Adolf- Vereine übernahm. Die Ordre, ſchreibt die „Voſſ. 
Ztg.“, verdient auch heute noch, wo die Orthodoxie und der 
Konfeſſtonalismus die preußiſche evangeliſche Landeskirche zu 
überwuchern drohen, Beachtung. Die Hauptſätze darin lauten: 
Ich gebe mich der ſchönen Hoffnung hin, daß über dieſem guten 
Werke ſich alle freudig zur Eintracht des Handelns verbinden wer⸗ 
den, welche zur Einkakeit in der Auffaſſung und Lehr⸗ 
art der Glaubenswahrheiten verknüdfen zu 
wollen ein vergebliches Bemühen wäre, und daß keine 
der vielen Parteien, welche in dieſem Augenblick innerhalb der 
deutſch⸗evangeliſchen Kirche um den Ruhm „die chriſtlichſte zu ſein“ 
kämpfen, es wollen wird, die Schmach auf ſich zu laden, Zwie⸗ 
tracht in ein Unternehmen zu bringen, welches das evangeliſche 
Bekenntniß ehren wird und den Zweck verfolgt, mittelloſen Ge⸗ 
meinden, zumal in fremden und fernen Ländern, die ſpendende 
Bruderhand der Glaubensgenoſſen unſeres Vaterlandes fühlbar zu 


machen. 

8 Die „Voſſ. Ztg.“ fügt noch hinzu, daß der Berliner 
Ortsverein der Guſtav Adolf⸗Stiftung am 31. Mai hier und 
der brandenburgiſche Hauptverein in der letzten Woche des 
hene Potsdam ihr fünfzigjähriges Stiftungsfeſt zu begehen 
gedenken. 
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— Der Bund der Landwirthe, deſſen Vor⸗ 
gehen geeignet iſt, auch die wärmſten Freunde der Landwirth⸗ 
ſchaft vor den Kopf zu ſtoßen, wird ſelbſt von ſeinen Mit⸗ 
gliedern verleugnet. Wir hatten vor einiger Zeit die Erklä⸗ 
rung des Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg und 
anderer württembergiſcher Großgrundbeſitzer erwähnt, die ſich 
mißbilligend gegen die Kampfesart des Bundes der Landwirthe 
ausſprachen. Jetzt wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Stutt⸗ 
gart gemeldet, daß der Bund der Lan dwirthe 
in Württemberg auf dieſe Erklärung eine Entgegnung 
erlaſſen hat. In dieſer Entgegnung wird geſagt, daß die 
Haltung der Leitung des Bundes in Fragen des Handelsver⸗ 
trages „im Prinzip“ zwar gebilligt werde; die württembergi⸗ 
ſchen Mitglieder theilten aber die Anſicht, daß perſön⸗ 
liche Angriffe die Sache nicht fördern. Es 
iſt erfreulich, daß Mitglieder des Bundes der Landwirthe nicht 
blos das unqualifizirbare Vorgehen der Führer ſelbſt empfin⸗ 
den, ſondern daß ſie dieſer Empfindung auch Ausdruck zu 
geben wagen. Bei den Privatbriefen, die Herr v. Plötz an 
die Unbotmäßigen zu ſchreiben pflegt, gehört dazu immerhin 
ein gewiſſer Muth. 

— Herr Leiſt in Kamerun iſt nicht der Einzige, der 
die Afrikaner mit Prügeln behandelt. Aus Mittheilungen 
des Weltreiſenden Kallenberg in Bayreuth, die derſelbe 
in der „Augsb. Abendztg.“ macht, geht hervor, daß derartige 
Vorkommniſſe wie in Kamerun in Deutſch⸗Oſtafrika und Deutſch⸗ 
Weſtaſrika etwas ganz Alltägliches find. Kallen⸗ 
berg berichtet darüber nach ſeinen Wahrnehmungen während 
ſeiner Reiſe in Oſtafrika Folgendes: 

„Ich habe wahrgenommen, daß der jüngſte Unteroffi⸗ 
zter wie der jüngſte Beamte das Recht hat oder es ſich 
wenigſtens ungeſtraft herausnimmt, bei oft ganz der mie An⸗ 
läſſen die ihm untergebenen Schwarzen mit der Nilpferd⸗ 
peitſche durchprügeln zu laſſen oder in anderer Weiſe 
araufam mit ihnen zu verfahren. Zahllos find hier⸗ 
für die Beiſpiele aus meiner eigenen Anſchauung und Erkundung. 
Als ich mich in dem von einem deutſchen Unteroffizier komman⸗ 
dirten Statſonsboote in Bagamoyo an Bord des „Max“ begab 
(im Februar 1891), ließ einer der Schwarzen das Ruder durch zu 
ſtarkes Anziehen aus der Schlinge fallen. Der Unteroffizier, 
welcher durch fortwährendes Schimpfen ſchon ganz heiſer war, 
ſprang wüthend auf und ſtieß dem Armen die Fauſt derart ins 
Geſicht, daß ſofort das Blut aus der Naſe ſchoß un 
der Neger vor Schmerz weinte wie ein Kind; dies dafür, weil er 
beim Rudern aus dem Takt gekommen war! Auf der Station 
Pangani wurden faſt täglich an Schwarzen der Schutztruppe 
ſowie der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Prügelſtr fen mit der Fluß⸗ 
pferdpeitſche vollzogen. Wenn man nach dem Grund fragte, jo er⸗ 
gaben ſich regelmäßig Vergehen, die auch nicht entfernt eine ſolch 
barbariſche Sühne rechtfertigten. Der Direktor der Plantage Lewa 
lleß dreizehn Einwohnern eines benachbarten Dorfes, darunter 
einem hinfälligen Greis, je zwanzig Hiebe mit der Nilpferdpeitſche 
verabfolgen, weil ſie ſich geweigert hatten, Laſten nach Pongwe zu 
tragen, wozu ſie gar nicht verpflichtet waren. Der Kommandant 
der Station Maſſinde verſuhr in der gleichen Weiſe mit ſeinem 
außeretatsmäßigen Koch, weil er einige Tage hintereinander den 
Kaffee ſchlecht zubereitet hatte. Der Nachfolger jenes Offiziers auf 
derſelben Station ließ, wie er mir ſelbſt zugeſtand, zwei Soldaten, 
welche in einen Raufhandel mit Weibern verwickelt waren, je 
zweihundert Hiebe mit der Flußpferdpeitſche aufzählen, jo 
daß ſie ohnmächtig vom Platze getragen werden mußten. Dabet 
iſt zu berückſichtigen, daß 250 bis 300 Hiebe mit jenem entſetzlichen 
Inſtrument der Todesſtrafe gleich zu achten find.” ) 

— Die Freiſ. Volkspartei hat ihren zum Etat des Aus⸗ 
wärtigen Amtes geſtellten Antrag auf eine alsbaldige Aufhebung 
der Kampfzölle vor Inslebentreten des Handelsvertrages 

zurückgezu gen. Der Antrag wird mit der Berathung des Vertrages 
ſelbſt verbunden werden. 

* Aus Schleſien, 13. Febr. Der Verband deutſcher Leinen⸗ 
Enduſtriellen überwies an Schleſien behufs Hebung des 
Flachsbaues 1500 M. 

* Königsberg, 13. Fehr. Unter der Chiffre DEV (oftpr. 

konſ. Verein) bringt die „Oſtpreuß. Ztg.“ an ihrer Spitze eine 
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Berliner Modebrief. 
Von M. W. ⸗A. 
(Nachdruck verboten.) 

In Promenadenſtoffen iſt die Mode augenblicklich ſtabil, aber 
eine Neuheit giebt es doch zu verzeichnen: der letzte Kleiderſtoff iſt 
„Peplum'; der Stoff wäre weniger originell, wenn nicht die Mach⸗ 
art der Peplum⸗Koſtüme eine ſo ſonderbare wäre; ſie erinnert an 
die römiſchen Gewänder. Der außerordentlich weiche Stoff wird 
phantaſtiſch als Rock drapirt, den Gürtel markirt ein Einſchnitt. 
Das ganze Kleid iſt aus einem Stück hergeſtellt; es kann jeden 
Tag anders drapirt werden, die Beſitzerin bedarf aber immer der 
Hilſe einer zweiten Perſon. f 

Man beginnt übrigens damit, die Kleider an der linken Seite 
zu draplren; kleines Tuch, Büre und Vigogne eignen ſich hierzu 
am beiten; beliebt find ſie in den Farben grün und herbertroth, 
garnirt mit ſchwarzer Borte. 

Die Schoßtaillen, der Schoß in weite Falten gelegt, finden 
ſehr günſtige Aufnahme, hauptſächlich bei Perſonen mit ſchmalen 
Hüften; hierzu werden meiſt die langen Sarah Bernhard⸗Aermel 
genommen. 

In den jetzigen trüb⸗kalten Tagen nimmt ſich das „costume 
complet immer am beiten aus; ich ſah neulich ein ſolches aus 
engliſchem Mordorse mit kurzem Glockenrock und mehrfachem Stepp⸗ 
ſaum, die Taille mit Jackentheilen feſt anliegend; die beiden ſpitzen 
Taillenaufſchläge, garnirt mit Bobelin, fielen bis auf die Schulter⸗ 
theile, wo fie von einem großen bemalten Porzellanknopf feſt⸗ 
gehalten wurden. 1 

Auch eine Weſte, die ich ſah, verdient erwähnt zu werden; ſie 
ſchließt mitten auf der Bruſt unter einem großen Knopf, mit 
Malerei einer Rokokoſzene; die langen, ſpitzen Enden der Vorder⸗ 
theile fallen bis zum Knie hinab. 

Ein neues Koſtüm für die Damenwelt beſteht aus Leder; 
natürlich nicht aus Schuhleder, ſondern aus Gems⸗, Reh⸗ oder 
Antilopenleder, es kleidet geſchmeidige, ſchlanke Geſtalten ganz vor⸗ 
züglich. Man trägt dieſe Lederkleider meiſt zu Sportzwecken, doch 
dürften ſie ſich zum Frühling bald einbürgern. f 

Lungſam, aber mit unfehlbarer Sicherheit treten die bei 
ſchlanten Figuren fo beliebten Paniers an den Röcken wieder auf 
und können wir etzt ſchon dreiſt behaupten, daß es kein Frühjahrs⸗ 
koſtüm ohne Pankers geben wird; ſtarke Geſtalten, die dieſe Dra⸗ 
pirung nicht entbehren wollen, thun gut daran, die Paniers im 
leichteſten Spigenitoff zu wählen. Sehr beliebt find die allerliebſten 
„petites toilettes de société“ aus weißem Flanell mit Taille 
A la bergöre und reichem, flatterndem Bandſchmuck. 
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Erklärung der provinzialen Parteileitung, daß, dem bekannten Leit⸗ 
artikel entgegen, die Konſervativen nicht für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen könnten. 

* Flensburg, 13. Febr. Der hieſige freiſinnige Verein hat 
den Anichluß an die Freiſ. Volkspartei beſchloſſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Der böhmiſche Landtag hat am letzten Dienſtag 
eine bedeutſame Sitzung gehabt. Es wurden über den Aus⸗ 
gleich ſowie über das neue Wahlgeſetz ſehr ſonderbare 
Worte geſprochen und die Jungczechen erlitten eine Niederlage. 
Ueber den Verlauf der Sitzung wird gemeldet: 


Bei der Eröffnung der Budgetdebatte entwickelte der 
Abgeordnete Sul das Programm der Jungczechen und 
griff den böhmiſchen Adel heftig an. Rieger bemerkte, es dürfte 
eine Zeit kommen, in welcher die Jungcezechen den Widerſtand 
gegen die Wiener Ausgleichs⸗Punktatfonen bitter bereuen würden 
und betonte, das Koalitionskabinet ſei nicht an die Punktatlonen 
gebunden; eine Verſtändigung mit den Deutſchen auf der 
Bafts der Gleichberechtigung ſei möglich, der kernhafte 
deutſche Stamm in Böhmen habe auf allen Kulturgebieten Bedeu⸗ 
tendes geleiſtet. Die Czechen müßten darnach trachten, den deut⸗ 
ſchen Volksſtamm durch die Sicherung der nationalen Stellung für 
die Beſtrebungen des böhmiſchen Volkes zu gewinnen; der Groß: 
grundbeſitz habe die Miſſion des Friedensſtifters, das allge⸗ 
meine Wahlrecht ſei ſchädlich und undurchführbar. 
Das czechiſche Volk habe keine Hoffnung, keine Zukunft ohne Oeſter⸗ 
reich, auf anderweitige Komplikationen könnten die Czechen fi 
nicht verlaſſen, die geographiſche Liga knüpfe dieſelben feſt an 
Oeſterreich. „Wir brauchen die Dynaſtle und die Dynaſtte braucht 
uns, wir werden uns wechſelſeitig immer finden. Als alter Mann 
vor dem Grabe ſtehend, rathe ich meiner Nation, ihr Schickſal nur 
rechtſchaffenen und vernünftigen Leuten anzuvertrauen, die mit dem 
Adel und dem Klerus gemeinſam den Frieden mit den Deutſchen 
ſuchen.“ Graf Buguſy bemerkte, die Leichtaläubigkeit und die 
leichte Erregbarkeit des czechiſchen Volkes bildeten von Alters her 
die Schwäche, welche ihr unheilvolles Spiel mit dieſem tüchtigen 
Volke getrieben habe. Die jungczechiſche Schwärmerei für das 
allgemeine Wahlrecht bezwecke, den Slawen die Majorität zu ver⸗ 
ſchaffen Den Nutzen hiervon habe aber keine nattonale, 
ſondern eine internationale Partei, nämlich dte beſitz⸗ 
loſen Klaſſen, welche einer jeden Umſturzidee zugänglich ſeten. Die 
neue Wahlordnung müſſe das Prinzip der Inter⸗ 
eſſenvertretung wahren und verhüten, daß der Bürger⸗ 
und Bauernſtand zu Gunſten der Beſitzloſen unterdrückt werden. 
Die neue Wahlordnung fet auf der Baſts aller Berufsklaſſen durch⸗ 
zuführen unter Berückſichtigung der Verſchtedenheit der beiden 
Länder. Der Redner ſprach ſich ſodann für den Zuſammen⸗ 
ſchluß der Deutſchen und Czechen gegenüber den Um⸗ 
ſturzelementen aus. Die Religion müſſe vor Allem erhalten werden. 
Die Geſellſchaft müſſe trachten, die Unzufriedenen ſoweit als mög⸗ 
lich zu befriedigen, ſie jet aber verpflichtet, der Gewalt mit Gewalt 
zu begegnen. Im Kampfe gegen die Feinde der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung bilde neben dem Parlamente auch jener Faktor eine 
mächtige Stütze, zu welchem alle Völker Oeſterreichs vertrauens⸗ 
voll emporblickten. Man müſſe daher Alles vermeiden, wodurch 
die Treue gegen die Dynaſtie verletzt würde. (Stürmiſcher Beifall.) 
Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 13. Februar. Dem Vernehmen nach wurde 
im geſtrigen Miniſterrath beſchloſſen, dem Unter⸗ 
hauſe zu empfehlen, die vom Oberhauſe an der 
Kirchſpielrathsvorlage vorgenommenen weſent⸗ 
licheren Veränderungen entſchieden zurückzuweiſen und nur in 
geringfügigeren Punkten Zugeſtändniſſe zu machen. Das Mi⸗ 
niſterium wie die Mehrheit ſeines Anhanges ſcheinen dafür 
zu ſein, dem Oberhaus gegenüber eine ent⸗ 
ſchloſſene Haltung einzunehmen, da nur eine ſolche 
die Pairskammer nachgiebig ſtimmen dürfte. — In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des in Portsmouth tagenden Kongreſſes 
des Verbandes der liberalen Vereine wurden in Reden und Re⸗ 
ſolutionen die Agitationen gegen das Oberhaus 
warm befürwortet. 
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Die milden Tage erlauben das Tragen kurzer Jacketts und 
begünſtigen in Folge deſſen die wieder aufgetauchten Schleifen⸗ 
krawatten; in erſter Linie dominirt hier die „Cravatte alsacienne“, 
eine große Schleife aus Gröpe, Sammet oder Motré in hellen 
Farben; die Krawatte wird um den Stehkragen gelegt und vorn 
zu einer Schleife gebunden mit möglichſt langen Enden; Bedingung 
iſt, daß die Schleife eine Länge von 3 Meter und eine Breile von 
50 Centimeter hat. Auch hellroſa und hellblaue Krawatten mit 
ſpitzenverzierten Enden gelten als höchſte Nouveautés. Eine reizende 
neue Taillengarnſtur iſt der Orenbourg⸗Shawl, ein feines, duftiges 
Spitzengewede in cröme, ſchwarz oder weiß, in Geſtalt langer 
Schürpen; ſehr niedlich find Kragenfichus aus Spigen und Seide 
in Bretellenform oder mit Polichinelleſchleifen garnirt. 

Allexliebſt Find die Phantaſtegebilde aus Spitzen, Seide und 
Pelzſtreifen, die den Namen „Kopfhüllen für Abendgeſellſchaften“ 
führen; auf der Höhe des Kopfes nimmt man den Stoff zuſammen 
unter einer Bandſchleife oder einem Blumenbouquet. 


Eine allerltebſte Stoffneuheit, die wir ſoeben in der Probe zu⸗ S 


geſandt erhalten, iſt eine Seidenimitation in den retzendſten 
Deſſins; die Kette dieſes eigenartigen Stoffes iſt engliſcher Zwirn 
und den Einſchlag bildet eine Geſpinſtfaſer, welche in China und 
Japan aus einer Neſſelaxt (urtica nivea) gewonnen wird; dieſelbe 
ſoll an Haltbarkeit und Solidität den Flachs übertreffen und iſt 
jedenfalls feiner und glänzender als dieſer. Dieſe Stoffe ergeben, 
mit Garnitur verſehen, entzückende Kleider, die man dreiſt zu Ge⸗ 
ſellſchaften tragen kann, da ſie das Auge täuſchen und für Seide 
angeſehen werden; der Preis varürt bei Stoffhreite von 100 
bis 120 Centimeter zwiſchen 1—1,50 M. 

Die Leſerinnen ſind mir vielleicht dankbar, wenn ich ihnen 
zwei Friſuxen beſchreibe, die augenblicklich Furore machen. Bei 
der einen Friſur wird das Haar vom Nacken bis Scheitel in zwei 
Theile getheilt; die linke Hälfte wird am Hinterkopfe als halbhoch 
ſtehende Oeſe plazirt; die rechte Hälfte wird zuſammengedreht und 
an der Anſatzſtelle der Oeſe feſtgeſteckt, um von da aus offen über 
Hals und Schultern zu fallen. Dieſe Friſur eignet ſich ganz 
beſonders für Damen mit kurzem, ſtarkem und lodinem Haar. 
Die zweite Friſur iſt ſehr zeitgemäß, ſie wird in Paris viel zum 
Karneval getragen; das ganze Haar wird hochgekämmt und am 
Scheitel mit einem farbigen Seidenbande zuſammengebunden; dann 
wird das Haar in acht Oeſen nebeneinander geſtellt; die Oeſen 
müſſen wie ein Diadem das Haur zieren; je mehr Oeſen man aus 
dem Haar bilden kann, deſto origineller macht ſich die Haartracht; 
aber auch hierzu gehört volles, krauſes Haar. Sollte die eine 
oder andere Leſerin trotz glatten Haares dieſe Friſur probiren 
wollen, ſo rathe ich ihr, ſich am Abend vorher das Haar und die 
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Polniſches. 
Poſen, 14. Februar. 
* Der Kaiſer hat laut dem „Berl. Lokalanz.“ dem 
Erzbiſchof v. Stablewski feine hohe Genugthuung 
über das loyale Verhalten der polniſchen Ab⸗ 
geordneten in den großen parlamentariſchen Entſcheidungs⸗ 
fragen ausgeſprochen und dabei gleichzeitig auf die große Trag⸗ 
weite des ruſſiſchen Handels vertrages hinge⸗ 
wieſen, welcher gerade für die öſtlichen Grenzprovinzen unſchätz⸗ 
bare wirthſchaftliche Vortheile ſchaffen müſſe. 
d. Zum Etat des Unterrichtsminiſters. 
Der „Dziennik Pozn.“ bringt eine Korreſpondenz aus der 
Provinz, in welcher die polniſchen Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes erſucht werden, bei der Etatsberathung auch die 
Angelegenheit des polniſchen Sprachunterrichts 
in den Gymnaſien der Provinz Poſen zur 
Sprache zu bringen. In einem dieſer Gymnaſien werde in 
den oberen Klaſſen fakultativer polniſcher Sprachunterricht er⸗ 
theilt, und zwar von einem Lehrer, welcher zwar ſeiner Ab⸗ 
ſtimmung nach ein Pole ſei, ſich aber als Deutſcher bekenne 
und auch nur ſchwach polniſch ſpreche; die von demſelben er⸗ 
theilten polniſchen Unterrichtsſtunden würden damit ausgefüllt, 
daß die Schüler ganze Stunden lang eine polniſche Ueber⸗ 


ich ſetzung Virgils leſen, und aus dem Deutſchen ins Polniſche 


Rechnungen, Reverſe ꝛc. zu überſetzen haben, ſodaß viel pol⸗ 
nische Schüler es vorziehen, gar nicht mehr an dieſem Uniers 
richte theilzunehmen, womit auch die Eltern einverſtanden ſeien. 
Der „Dziennik Pozn.“ zählt bei dieſer Gelegenheit auch andere 
angebliche Beeinträchtigungen der Polen auf, über welche Be⸗ 
ſchwerde zu erheben ſei und welche trotz des „neuen Kurſes“ 
weiter beſtehen, ſo z. B. die Laſten, welche die Polen noch 
immer für den polniſchen Sprachunterricht in 
den Volksſchulen zu tragen haben; es ſei von den 
polniſchen Abgeordneten zu erwarten, daß ſie die natio⸗ 
nalen Rechte der Polen energiſch vertheidigen und die 
Aufhebung aller Anti⸗Polengeſetze und der Anſiedelungskom⸗ 
miſſton, ſowie aller Ausnahmegeſetze gegen die Polen ver⸗ 
langen. Für die Pflichten, welche die Polen dem Staate 
gegenüber erfüllen, für die Laſten, welche fie für den Stag 
tragen, hätten ſie das Recht, von demſelben Dasjenige zu for» 
dern, was ihnen gebühre. Das jenige, was bis jetzt den Polen 
gegenüber geſchehe, ſei eine ſchreiende Ungerechtigkeit, 
nicht Gleichberechtigung. 

d. Zu der Erſatzwahl im Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt wird in Wollſtein 
am 23. d. M. eine polniſche Kreis⸗Wählerverſammlung 
ſtattfinden. 


d. Für den polniſchen Volksleſezirkel⸗Verein empfiehlt 
der „Dziennit Pozn.“ auch in anderen Städten der Provinz eine 
ähnliche Einrichtung, wie ſte in Poſen neuerdings durch eine 
größere Anzahl von Delegirten in der Weiſe getroffen worden iſt, 
daß dadurch mehr Mittel, als bisher, für die Zwecke des Vereins 
geſammelt werden. 5 

d. Der Diſtriktskommiſſarins a. D. Suſzezynski, früher 
Bürgermeiſter in Stenſchewo, iſt geſtern im 75. Lebensjahre 
geſtorben. Wie der „Dotennik Pozn.“ mittheilt, war der Vers 
ſtorbene ein rechtlicher und edler Mann und beſaß die ſeltene 
Gabe, feine amtlichen Pflichten mit den nationalen Pflichten zu, 
vereinbaren. Er ſei ein preußiſcher Beamter geweſen, aber ſein 
Herz und ſeine Thaten ſeien durch und durch polniſch geweſen. 
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Lokales. 
Poſen, 14. Februar. 
b. Eine wahre Umwälzung des oſtdeutſchen und 
des deutſch⸗xuſſiſchen Schnellzugverkehrs kann, wie uns von 
geſchätzter Seite aus Berlin mitgetheilt wird, die Vorlage ge⸗ 


Kopfhaut mit warmem Sodawaſſer und Seife gründlich zu waſchen 
und es offen hängen zu laſſen, bis auch die Kopfhaut trocken iſt. 
Das Haar wird dadurch bedeutend ergiebiger und krauſer. 

Der helle Handſchuh herrſcht in den Salons; für dieienigen, 
deren Börſe nicht allzu gefüllt iſt, giebts nichts Unangenehmeres 
als dieſe Mode, denn helle Handſchuhe müſſen immer tadellos 
friſch fein, einmal gewaſchen, iſt der Chick vorbei, zudem ſchmutzen 
gewaſchene Handſchuhe ſchneller als neue. Was geſchieht nun mit 
dem praktiſchen, dunklen Handſchuyh? Das Vernünftige muß 
ſchwinden, troßdem die Faſchingszeit vorüber iſt. 

Ebenſo ergeht es den Hüten; was haben wir nicht Alles an 
ſogenannten letzten und allerletzten Neuheiten! 

Da iſt der „Eulenhut“, ein Ding, das nur im Wagen getragen 
werden kann; zwei braungelbe Flügel des Waldkauz ſind am Stiel 
unter einem Eulenkopf mit mächtigen ſchwarzen Augen befeftigt, 
kokett legen ſich die Flügel an die Kopfſeite. Aus dem Eulen⸗ 
ſchnabel erhebt ſich ein ſchneeweißer Reiher, ſchmale, weiße 
5 1 werden an der linken Seite zu einer Schleife ge⸗ 

unden. 

Ebenſo ſonderbar geſucht iſt ein „Hut“, deſſen Form aus fünf⸗ 
zehn ovalförmig zuſammengeſetzten roſa Jettroſen beſteht; am 
Hinterkopf ſtehen ſteif aufrecht drei roſa Federn, die Bindebänder 
aus roſa Sammet ſind mit roſa Jettperlen reich beſtickt. Das 
Ganze ſieht hübſch aus, unleugbar! Aber wozu am Ende der 
Saiſon ſolche Extravaganzen? 

Noch ein kurzes Wort über das Reitkoſtüm, das jetzt, wo die 
Kälte vorüber iſt, wieder in ſeine Rechte tritt. 

Die Röcke ſind jetzt nur noch ſo lang, daß ſie den Fuß be⸗ 
decken, und nur noch ſo weit, daß ſie die Bewegungen nicht hin⸗ 
dern; ſelbſt das ausgearbeitete Knie gilt nicht mehr als abſolut 
nothwendig. Die Taille muß immer noch möglichſt anliegend, mit 
Weſte und Frackſchoß gearbeitet werden, der Aermel faltenlos und 
feſtanliegend. Man beharrt nicht mehr auf ſchwarze Reitkleider, 
ſondern trägt auch hellgraue und modefarbene; zum Frühjahr und 
Sommer werden wir zum größten Theil hellgraue Waſch⸗Reit⸗ 
kleider tragen mit bequemen Bluſen und von gleichem Stoff über⸗ 
zogene Jockeymützen. Der hohe Cylinder iſt faſt ganz abgekom⸗ 
men, man trägt neben dem weichen Filzhut den flachen Matroſen⸗ 
cylinder mit bloßer Bandumfaſſung. Unerläßlich für die feine 
Reiterin find weiße Stehkragen und Manſchetten mit hübſchen 
ee als Broſche paßt ein Reit⸗Embleme in möglichſt einfacher 

usführung. 


2 5 internationalen Fahrplankonferenz in München am 
14 Dezember unterbreitet hat. > 
Bekanntlich verkehren gegenwärtig zwei zeitlich zuſammen⸗ 
allende Schnellzugpaare zwiſchen Berlin und Thorn — das 
15 über Bromberg, das andere über Poſen —, welche beide 
in Thorn Anſchluß an die Schnellzüge der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Bahn haben. Da nun die Warſchau⸗Moskauer Bahn 
erklärt hat, nicht mehr wie im letzten Sommer im Anſchluß 
n die Schnellzüge der Warſchau⸗Bromberger, ſondern, wie in 
früheren Jahren, an die der Warſchau⸗Wiener Bahn ihre 
Schnellzüge verkehren zu laſſen, ſo lag die Gefahr vor, daß 
der erſt im vorigen Jahre mühſam errungene Blitzzug Berlin⸗ 
Moskau aufgehoben wird. Deswegen hat die Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn ihre Bereitwilligkeit erklärt, ſtatt der Tages⸗ 
Nachtſchnellzüge einzurichten, und gleichzeitig an die preußiſche 
Elſenbahn⸗Direktion Bromberg das von dieſer „in Erwägung“ 
enommene Erſuchen gerichtet, ihrerſeits die Schnellzüge auf 
der Strecke Berlin⸗Bromberg⸗Alexandrowo folgendermaßen zu 
berleaen 6.40 Abends ab Berlin an 11,41 Vorm. 
2.00 Nachts an Alexandrowo ab 4,24 früh. 
Soweit das Protokoll der internationalen Fahrplan Kon⸗ 
enz. Es erhellt auf den erſten Blick, daß hier eine der ein⸗ 
fchneidendjten Veränderungen angeregt iſt, die unſere öftlichen 
Bahnen ſeit Jahren erfahren haben. Die Verlegung bringt 
eine ganz vorzügliche Verbindung von Schneidemühl, 
Bromberg, Kreuz nach Berlin und zurück zu Stande und es 
wäre nur dringend zu rathen, daß unſere 
Vertreter im Breslauer Bezirkseiſenbahn⸗ 
rath rechtzeitig ihre Stimme erheben daß, 
im Fall der Verwirklichung obigen Planes auch Poſen 
durch Verlegung des Frühzuges (6,40) nach 
Kreuz und des Abendzuges aus Kreuz (an 
oſen 1,19 Nachts) an dieſer Verbindung 
partizipirt. Darauf nachdrü cklich hinzuweiſen, haben 
wir uns im Intereſſe des Poſener reiſenden Publikums für 
verpflichtet gehalten. a 
H. K. Handelskammer. Am 1. März 1894 tritt der Nach⸗ 
trag II zum Theil I für die Güter ⸗ Verkehre zwiſchen den 
ee ee 
10 in f "Sleichzeitig gelangt ein neuer Theil I, Ab: 


werden, die die Warſchau⸗ Bromberger Eiſenbahn auf der agrariſ chen 


Partei zur Reorganiſation und Ver⸗ 
tretung der Landwirthſchaft, ſowie die Ernennung einer Kom⸗ 
miſſton zur Ausarbeitung der geſetzlichen Ordnung, der inneren 
Koloniſation und zur Revifton des italienischen Steuerſyſtems. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 14. Febr. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus: In der heutigen 
Sitzung wurde die Etatsberathung fortgeſetzt. Beim 
Etat des Miniſterium des Auswärtigen er⸗ 
widerte Geheimrath Reichardt auf eine Anfrage des Abg. 
Mohr (nl), daß die Veröffentlichung der Konſulatsberichte 
im Handelsarchiv nichts enthielte, das unſerer Induſtrie ſchaden 
könnte, da die Berichte vorher im Auswärtigen Amt ſorgfältig 
geprüft würden. Die Kommiſſion beantragt bei dieſem Etat, 
die Gehaltsmehrforderung von 6000 Mark für 
den Stuttgarter Geſandten zu ſtreichen. Für 
den Kommiſſionsbeſchluß treten die Abgg. v. Eynern, von 
Kröcher und van Vleuten ein. Der Finanzminiſter 
Dr. Miquel ſowie die Geheimräthe Humbert und 
Reichardt verſuchten die Mehrforderung zu vertheidigen. 
Dabei entſpann ſich eine Polemik zwiſchen dem Abg. von 
Eynern und dem Finanzminiſter über die vom Abg. 
v. Eynern angeregte Frage, daß die ſüddeutſchen Staaten, insbe⸗ 
ſondere Bayern bei eventuellen Staatslieferungen das Ausland vor 
Preußen bevorzugten, und daß die preußiſchen Geſandten jener 
Staaten darüber nicht berichteten. Der Finanzminiſter ſtellte 
in Abrede, daß Bayern ſo verfahre; die deutſchen Staaten 
müßten ſich untereinander als deutſche und nicht als Ausland 
behandeln. Geheimrath Reichardt theilte mit, daß die Ge⸗ 
ſandten an außerpreußiſchen Höfen auch über ſolche wirthſchaft⸗ 
liche Fragen berichteten. Der Kommiſſionsbeſchluß 
wurde ſodann einſtimmig angenommen. Bei dem Etat 
der Münzverwaltung verlangte Abg. Dr. Arendt 
rk.) eine Verbeſſerung der Silbermünzen, welche jetzt ſchon 
um 60 Prozent unterwerthig geprägt ſeien, was nicht einmal 
zur Zeit der Kipper und Wiſcher der Fall geweſen wäre. Der 
Unterſtaatsſekretär Meineke erwiderte, dies ſei Sache des Reichs, 
denn das Reichsmünzgeſetz regele die Prägung und davon 
könne Preußen nicht abweichen. Uebrigens würden auch nicht 
mehr Silbermünzen geprägt, als es dem Bedürfniß des Ver⸗ 
kehrs entſpreche. Abg. v. Eynern (ul) vertheidigte die 
Goldwährung. Abg. Paaſche (nl.) trat der Befürchtung 
entgegen, daß eine Goldknappheit eintreten würde, namentlich 
Südafrika liefere große Mengen Gold. Abg. Fuchs (tr.) 
pflichtete den Ausführungen des Abg. Arendt bei. In der 
weiteren Polemik mit dem Abg. v. Eynern griff Dr. Arendt 
(Reichsp.) die Zuſammenſetzung der Silber⸗Enquete⸗Kommiſſion 
an, wogegen Abg. Brömel (Fr. Verein.) Proteſt erhob. 
Derſelbe wies außerdem an der Hand des Beiſpiels der 
Butterpreiſe nach, daß von einer Preisverringerung für die 
landwirthſchaftlichen Produkte nicht die Rede ſein könne. 


Ber: Finanzminiſter Dr. Miguel beftritt, daß bei der Zuſammen⸗ 


8 0,27 
Mark, Schweineſchmalz (inländiſches) 1,50 M.; in Bromberg 


M., Roggenmehl Nr. 1 0,20 
9 1 
1 M., 


geräucherten Speck (inländiſcher) 1,55 M., Eßbutter 1,83 M., für 
1 Schock Eier 3,64 M., für 1 Kilogramm Weizenmehl Nr. 1 
025 Mark, Roggenmehl Nr. 1 

Amtändtiche2) 1,60 Mark. 


toffeln 10 151 Richtſtroh 61,2 M., Heu 93 N 
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Rindfleiſch 1,31 M., Schweinefleisch 1,33 M., Kalbfleiſch 1,21 M., 
Edu 0 1.17 M., gexäucherten Speck (inländiſcher) 1,68 M., 
Eßbutter 229 M., für 1 Schock Eier 4,26 M., für 1 Kilogramm 


Weizenmehl Nr. 1 0,27 M., Roggenmehl Nr. 1 0,24 M., Schweine⸗ 
Ichmalz linländiſches) 1,65 M. en N ART 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 14. Febr. Der Kai ſer verweilte bei dem 
geſtrigen parlamentariſchen Diner bei dem 
Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg 
bis nach Mitternacht. Nach der Meldung eines Berichterſtatters 
entwickelte der Kaiſer die Anſicht über die Nothwen⸗ 
digkeit, Deutſchland wit einem aus gebreiteten Kanal⸗ 
netz zu verſehen, hierdurch würden die Staffeltarife ü ber⸗ 
flüſſig werden. 

Wien, 14. Febr. Der „Pol. Korr.“ wird aus Peters⸗ 
burg gemeldet, daß der Miniſter des Auswärtigen, Giers, 
ſich nächſtens zu längerem Aufenthalt nach San Remo 
begiebt. 

Rom, 14. Febr. Die geſtrige Verſammlung zur 
Bildung einer landwirthſchaftlichen Vereini- 


ſetzung der Enquete⸗Kommiſſion parteiiſch verfahren jet. Es 


jet bedenklich, derartige Reichsfragen in den Einzellandtagen keit 
tze zu behandeln. Abg. Graf Limburg⸗Stirum keonſ.) 


führte aus, daß wenn die leitenden Stellen in Europa wollten, 
ſo könne das Silber rehabilitirt werden. An der theoretiſchen 
Debatte würden ſich ſeine Freunde nicht betheiligen. Der 
Etat wurde darauf bewilligt. Beim Etat „Staatsarchive“ 
erklärte gegenüber einer Beſchwerde des Frhrn. von Heere⸗ 
mann (tr.) Geheimrath von Sybel, daß die Benutzung 
der Archive überall in liberalſter Weiſe geſtattet ſei. Der 
Etat wurde dann bewilligt. Donnerſtag ſteht der Juſtiz⸗Etat 


auf der Tagesordnung. 


Herrenhaus. In der heutigen Sitzung wurde ohne 
Debatte der Geſetzentwurf betr. die Abänderung der Kirchen⸗ 
verfaſſung an eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern verwieſen. 
In der nächſten Sitzung am Donnerſtag ſtehen kleine Eiſen⸗ 
bahnſachen zur Berathung. 


Berlin, 14. Febr. [Telegr. Spezial⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg. “] Reichstag: In der heutigen Sitzung 
des Reichstags wurde die zweite Berathung des Antrages 
Gröber und Rickert auf Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes zwecks einer befjeren Sicherung des Wahl⸗ 
geheim niſſes fortgeſetzt. Die Abgg. Frhr v. Heere⸗ 
man (Centr.) und Dr. v. Marquardſen (nl. ſtimmen 
dem Antrage zu. Abg. Rickert will ferner einen abge⸗ 
ſchloſſenen Raum für die Wähler haben. Zunächſt wird § 11a 
des Antrages, wonach die Stimmzettel in geſchloſſenen, amtlich 
geſtempelten Couverts bei der Wahl abgegeben werden müſſen, gegen 
die Stimmen der Konſervativen und der Reichspartei angenommen. 
Für den § 11b, betreffend den Iſolirraum, ſprechen die Abgg. 
Barth (Freiſ. Ber), Auer (Sd), Gröber (Centrum) 
und Lenzmann (Frei. Volksp.). Die nationalliberalen 
Abgg. Baſſermann und Marquardſen erklären ſich 
dagegen. Paragraph 11b. betreffend den Iſolirraum wird mit 
großer Mehrheit angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes. 
Es folgt die erſte Berathung des Antrages Schröder 
(Freiſ. Vergg.) betreffend Abänderung des § 61 des Handlungs⸗ 
geſetzbuches, von der Kündigung der Handlungsgehülfen han⸗ 
delnd. Abg. Singer (Soz.) vermißt eine Minſmalkündigungs⸗ 
friſt im Antrag. Abg. Träger (Freiſ. Volksp.) iſt für den 
Antrag. Es handle ſich um eine Kalamität, die dringend be⸗ 
ſeitigt werden müſſe. Eine Minimalkündigungsfriſt ſei ihm 
ſympathiſch; ſie ſtehe aber mit den Vorſchriften des Handels⸗ 


geſetzbuchs in Widerſpruch. Die Abgg. Baſſermann (nl), k 


v. Buchka (fon) und Klemm ⸗Dresden (Ant.) find für 
den Antrag, deſſen zweite Leſung ſofort im Plenum ſtattfand. 


gung in Rom beſchloß die Gründung einer nationalen! Vor der Abstimmung vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag. 
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Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Berathung des 
Poſtetats. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 14. Februar, Abends. 

Auf dem parlamentariſchen Diner beim Grafen Eulenburg 
ſprach ſich der Kaiſer eingehend gegenüber dem Grafen 
Kanitz über den deutſch⸗ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trag aus und erörterte ſpäter, wie ſchon erwähnt, das Für 
und Wider der Aufhebung der Staffeltarife, ohne eine beſtimmte 
Anſicht auszuſprechen. 

Die Steuerkommiſſion lehnte die Erhöhung 
der Stempel ſätze nach der Regierungsvorlage auf 
Kommunalpapiere mit 12 gegen 10 Stimmen ab. 

Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes 
hat den Geſetzentwurf betr. den Handel mit Looſen und 
die Privatlotterien angenommen. 

Eine Entſcheidung in der Frage der Staf⸗ 
feltarife ſeitens des Miniſteriums iſt noch nicht er⸗ 
folgt, doch iſt die Aufhebung derſelben wahrſcheinlich. Leb⸗ 
haften Widerſpruch erhebt nur der Eiſenbahnminiſter, während 
der Finanzminiſter wahrſcheinlich nachgeben wird. Ein Ent- 
laſſungsgeſuch des Eiſenbahnminiſters iſt 
nicht unmöglich. 

Die Konſervativen des Abgeordnetenhauſes beantragen die 
Berathung des Antrages Eckels bezüglich der 
Staffeltarife auf Getreide und Mühlenfabrikate aus⸗ 
zuſetzen, bis über den ruſſiſchen Handels vertrag im Reichs⸗ 
tage verhandelt worden ſei. 

Der deutſch⸗ ruſſiſche Handels vertrag 
Forms Donnerſtag im Bundes rath zur Verhand⸗ 
ung. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeinem leitenden 
Theile die Denkſchrift zu dem ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrage. Es heißt darin u. A.: 

Bei Prüfung des ruſſiſchen Vorſchlages, die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Deutſchland einzuleiten, kam es darauf an, ein 
klares Bild zu gewinnen, wie die Gewährung der Meiſtbegünſti⸗ 
gung für die Bodenerzeugniſſe Rußlands auf unſere Volkswirth⸗ 
ſchaft wirken würde. Was dle differentielle Behandlung des rufftichen 
Getreides anbelange, jo jet es zweifelhaft, ob dieſelbe, wenn auch 
zur Zelt ſichergeſtellt, mit gleichem Erfolge auf längere Zeit ſich 
würde durchführen laſſen, namentlich im Falle der Ausdehnung 
des Müllereigewerbes in den meiſtbegünſtigten Nachbarländern. 
Aber wenn dies auch möglich jet, würde der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft daraus kein Nutzen erwachſen, da die Annahme, daß das Fern⸗ 
halten des ruſſiſchen Getreides die Preiſe der deutſchen Bodenerzeugniſſe 
ungünſtig zu beeinfluſſen geeignet wäre, nach den Erfahrungen 
der letzten Jahre nicht zutreffend ſel. Die Denkſchrift weiſt nach, 
daß die ruſſiſche Getreideausfuhr bezüglich der von ihr zu erzie⸗ 
lenden Preiſe lediglich von der jemelligen Lage des Weltmarktes 


und ten Weltmarktspreiſen abhängig iſt. Rußlands überwiegende 


Stellung bezüglich der Getreideverſorgung Deutſchlands wäre ſeit 
dem Jahre 1892 erſchüttert. Rußland ſei größtentheils durch kon⸗ 
kurrirende Produkttonsländer erſetzt worden. Rußland wäre daher 
genöthigt, als es im Jahre 1893 über einen Ernteüberſchuß ver⸗ 
fügte, für ſein Getreide neue Abſatzgebiete zu niedrigeren Preiſen 
aufzuſuchen. In der durch die Unzulänglichkeit des hauptſächlichſten 
Abſatzgebietes für ruſſiſches Getreide hervorgerufenen Widerwärtig⸗ 
eiten auf dem Weltmarkte ſei die Urſache zu erblicken für den 
Preisrückgang der Brotfrüchte, welche die Landwirthſchaft aller Ge⸗ 


| treideptoduttionslander bedrücke. Sollte daher Deutſchland die land⸗ 


wirthſchaftliche Produktion Rußlands andauernd differentiell be⸗ 
handeln, ſo würden die deutſchen Landwirthe daraus keinen Nutzen 
ziehen, denn der deutſche Markt würde anſtatt mit ruſſiſchem 
Getreide mit Getreide der meiſtbegünſtigten Konkurrenzländer und 
zwar zu Weltmarktpreiſen verſorgt werden, die durch den ander⸗ 
weitigen Abſatz des ruſſiſchen Getreldes fortgeſetzt beeinflußt 
würden. Die deutſche Landwirthſchaft habe ſchon gegenwärtig vor 
der Einräumung der Meiſtbegünſtigung an Rußland, nur mit dem 
ud chen des Vertragstarlfs zu rechnen. Die Sätze des letzteren 

nd ſchon jetzt nach den Zolleinnahmen des Reiches in der Haupt⸗ 
ſache maßgebend. Während alſo die Gewährung der eiſt⸗ 
begünſtigung an Rußland ohne Schaden für die Landwirthſchaft 
erfolgen könne, forderten gleichzeitig die Intereſſen der deutſchen 
Induſtrie, des Handels und der Schifffahrt die Verſtändigung 
Deutſchlands mit Rußland. 


München, 14. Febr. Die Kammer der Abgeord⸗ 
neten berieth die Rückäußerung der Reichsrathskammer betr. die 
Verſtändigung über die Interpretation des Artikels 138 der 
bayeriſchen Mlilitärſtraſprozeßordnung. Hinſichtlich des Aus⸗ 
ſchluſſes der Oeffentlichkeit, wobei der Kriegsminiſter erklärte, das 
Kriegsminiſterium halte an dem Standpunkte feſt, die betr. Inter⸗ 
pretation ſei eine offene Frage, deren Entſcheidung dem jeweiligen 
Gerichte anheimzuſtellen jet. Dieſe Erwägungen würden die 
Militärverwaltung dazu führen, dem Hauſe einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, welcher im Sinne der Auffaſſung der Reichs⸗ 
rathslammer abgefaßt fein werde. 


Paris, 14. Febr. Die Identität des Urhebers des 
Dynamitattentats im Terminushotel iſt nunmehr feſt⸗ 
geſtellt. Er heißt Emile Henry und iſt am 26. September 
1872 in Barcelona von franzöſiſchen Eltern geboren. Der 
letzte Aufenthalt Henrys war London, woſelbſt er der Polizei 
als Anarchiſt bekannt war. Dieſelbe wußte, daß Henry ſich 
ſeit dem 18. Januar in Paris aufhielt. Henry war früher 
bei einem Bildhauer und ſpäter bei einem Möbelhändler be⸗ 
ſchäftigt. Bei der Vernehmung erklärte Henry, er habe allein 
und ohne Genoſſen gehandelt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Leipzig. Pro Quartal 6 Nummern (& 2½ Bogen). Preis 1 M. 
Pflege der Hausmuſik durch Darbietung ſorgfältig ausgewählter, 
nicht allzu ſchwerer und neuer Kompoſttſonen, das iſt die Aufgabe, 
die ſich der fo raſch zur Beliebtheit gelangte „Muſtkaliſche Haus⸗ 
freund“ geſtellt und, wie das ſoeben abgeſchloſſene 1. Quartal be⸗ 
zeugt, auch gelöſt hat. Den Geſchmack des kunſtſinnſgen Publi⸗ 
ums in Ton und Wort getroffen zu haben, iſt in Anbetracht der 
pielgeſtaltigen Zuſammenſetzung des Abonnentenkreſſes kein geringes 
Verdienſt, welch' letzteres noch dadurch geſteigert wird, daß der 
„Muſikaliſche Hausfreund“ vielen Erſtlingswerken junger und be⸗ 
gabter Muftker den Weg in die Oeffentlichkeit gebahnt hat. 
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Dle Roh ‚been Tochter 

Cäcilie mit dem Kaufmann 

Herrn Guſtav Roſenbaum, 

Bromberg, zeige ich 50 

ergebenſt an. 

9 Wachtel, 
b. Tikotin. 


Cäeilie Wachtel, Dol zig, 
Guſtav Roſenbaum, 
Bromberg, 
Verlobte. 


Die glückliche Geburt 
des dritten Sohnes 
zeigen hocherfreut an 


Isidor Lissner. U. Fran 


Fanny, geb. Zondek. 
Wronke, d. 13. Don 1894. 


Sonnabend, den 10. d. Mts., 
verichteb nach langem, ſchweren 
Leiden ar inniggeliebte Schwer 
ſter und Tante, die 1 


Frau Aabbiner 


Philippine Caro, | 


geb. Weitz, 
in ihrem 0 Lebensjahre. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt im 
amen der Hinterbliebenen an 


Johanna Latz, 
2018 neb. Weitz. 


Sur | die uns exwieſene liebe. 
volle Theilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden und bei der Beerdigung 
unſeres einzigen Sohnes und 
Bruders Bruno, ſowie für die 
zahlreich. Blumenſpenden, ſprechen 
wir Allen, insbeſondere dem 
Trompeterkorps des 2. Leib⸗ 
e Kaiſerin Nr. 

2, ſowie den Sängern der „Volks⸗ 
Liedertafel“ auf dieſem Wege 
Aunſeren herzlichſten und innigſten 


ank aus. 5 
Familie Albrecht. 


Dem geehrten Publikum hierdurch ergebenſt zur Nach⸗ 
richt, daß ich, vielſeittgen Wünſchen entſprechend, mein 


Möbel⸗Magazin 


das ſich bis ber neben meiner Fabrik, Gr. Gerberſtraße, 


befand, nach der 


T Verlinerſtr. 10, 8 


dae der eee verlegt und am Fam 
Tage eröffnet habe 
Gleichzeitig babe ich die Abtheilung für Decora⸗ 
8 a Fantaſie⸗ und Luxusmöbel bedeutend erweitert, 
Kunöſchaft zu genügen im Stande b 


daß ich auch darin allen S meiner arebrien 

Auch künftig hin wird es mein 1 0 Beſtreben 1 5 
durch ſtreng reelle Bedienung, beſtes Material, tadelloſe 
Ausführung und Korrektheit der Stylform meiner Er⸗ 
zeugniſſe dem in mich geſetzten Vertrauen vollends zu 
Mit Hochachtung 


J. Leyland, 
Fabrik für Bau⸗ u. Möbeltischlerei l due 


Poſen, den 12. Februar 1894. 


Halteſtelle der Pferdebahn dicht vor dem 
Möbelgeſchäft. mg 
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„Wer Oswald Nier's Wein nicht trinkt, sich selbst 
J den grössten Schaden bringt.“ 

„Wein muss das National- Getränk der deutschen 
Nation werden.“ Fürst von Bismarcle's Worte, 
Hauptgeschäft nebst grossem Restaurant, Tag und 
Jacht ununterbrochen geöffnet! mit billiger, guter 
Küche und Billard-Salon (St. 60 Pf.) in Berlin W., 
Leipzigerstrasse 119-120, 


45 Centralgeschäfte (wovon 28 in 
Berlin) und über IOG® Filialen (wovon 
300 in Berlin) in Deutschland! 


sowie die Thatsache, dass meine reinen, un- 
verfälschien Weine zur Herstellung des in 
Frankreich nach dem Recept des berühmten 

Arztes Professor Tartenson zubereiteten 


entſprechen. 


Auswärtige mar” Duflot-Wein 
Glien ele Yan ee Seen len ul bee ee 


24 Stunden die heftigsten Schmerzen beseitigt, 

Broschüre hierüber bei mir gratis u. franco), 

gebraucht werden, beweisen am besten die 
Beliebtheit und die Güte meiner 


Oswald Nier’s 


reinen, ungegypsten Naturweine 
von 25 Pfg. pro Viertelliter an, 


deren regelmässiger Genuss den Körper gegen 

jede epidemische oder sonstige Krankheit 

schützt und entbinden mich jeder weiteren 
Reklame 11 [No. 1. 


Ausführllchen Preiscourant gratis und franco. 


Agnes Be⸗ 
ſtändig in Wands beg mit Hrn. 
Dr. Helmuth Seltz in Oldesloe. 
xl, Ella Paesler mit Herrn 
aplt⸗ ⸗Lieut. Fritz en 
in Berlin. Frl. Martha Lucke 
n Berlin mit Hrn. Dr. med. 
einrich Bührig in Sagan. Frl. 
liſabeth Roth in Berlin mit 


700 11 5 e e 2] Centralgeschäftinebst Wein- 8 

Verehelicht: err Richard robirstube: 
Maaß mit en Johanna 2 b. 5 =: 
7 


Reichardt in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Aan Schr. v. Schröder in 
amburg. Herrn Dr. Paul 
Groſſer in Berlin. Hrn. Ludwig 
Urban in Berlin. Hrn. Alfred 
Sy in Berlin. Hrn. Dr. Otto 
ufle in Berlin. — Eine 
ochter: Hrn. Hauptm. Leim⸗ 
bach in Chemnitz. Hrn. Dr. med. 
Max Reichelt in Hannover. Hrn. 
Rich. Hohenſtein in Berlin. 
eſtorben: Majoratsbeſitzer 
Major a. D. Freiherr v. Seidlitz 
auf Nan in Königsbrunn. 
ai err v. Seeger in Halle. 
al 9 a. D. Arnold von 
der Becke in Dortmund. Dr. 
med. Adolph Meyer in Würz⸗ 
burg. Landgerichtsdirektor Keller⸗ 
hof in Aachen. Landgerichtsrath 
Gründler in Cottbus. Amts⸗ 
a Mau in Gerdauen. 
mtsrichten Bode in Briefen. 
Gutsbeſ. Carl Wenk in Königs⸗ 


Posen, e AR, 9 


Seffentlicher Vortrag 
am Freitag, den 16. Februar, 
Abends 8 Uhr, im Saale des 
Hotel de Berlin, Wilhelmſtr. Nr. 3: 
Die Naturheilkunde und ihre 
Erfolge. Referent: Herr Rechts⸗ 
anwalt und Naturarzt Lothar 
Volkmar aus Berlin. u 
A e I; 


Billets find im 
Hotel de Berlin, 
Roſe, Bazar, Herrn E Feckert 
10.) Nachf., Berliner⸗ u. Victorka⸗ 
ſtraßen⸗Ecke und an der a 
zu haben. 


Heute friſche 


Keſſelwurſt 


mit Sauerkohl. 
Von 10 Uhr ab 2057 


Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 
Donuerſtag, den 15. Februar: 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
110800 8 Uhr. — Entree 15 Pf. 

Otto Ahlers. 


auc niernalinal, 


Friedrichſtr. 30. 


Aegypten: 
Cairo, 10 0 und Tempel, 
Ruinen, Nilkataralt, der Sue 
kanal u. ſ. w. 1791 

Künftige Woche: 


Nordlandfahrt. 
Verein junger Kaufleute. 


Donnerſtag, 15. Februar 1894, 


berg 9201 5 en n ler Dr. Sale 8½ Uhr, im Stern ce Well ei 0 

med. Karl Joſten in Münſter t 

e e Zulannenfufi. E. Schiefek, 

ne: in 2 Rürdorf. 8 18 Borna De a 195 Bismarck⸗ und Berlinerſtr.⸗Ecke. 

; chimmelpfeng - Berlin 

Fcp en ae. leder in über „Raufmännſſche Erkundi⸗ r Bun bin e m 

Dortmund. Frau Neelie cg . 115 isbeine. 2024 

Marie Jéaux, geb. Decker in 3. Fragekaſten „ RE 
Arnsberg. Heute Eisbeine. 


Hie 10 deere haben 
keinen Zutrit 


Der Vorſtand. 


Restauration Wolfſchlucht 
Jettka Finkenstein, 


I 
Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 15, Februar 
1894: Zum 3. Male mit voll⸗ f N i 
ständig 5er Ausſtattung: Grossh. Hess. Kammersängerin, 
„Siegfried Populärer Liederabend 

Freitag, den 16. Februar 1894: 


Zum 5. Male: Das Heiraths⸗ im Lambertschen Saal 2015 


a f el in 3 Atten von 
G. Davis. 2035 


Dienstag, den 27. Februar, Abends 7%, Uhr. 
Billete & 2 u. 1 M. bei Ed. Bote & G. Bock, 


ET: 


XXXI. Int rationale Muaſchinenmarkl. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Au veranſtaltet nach 


dreißigjährigen Mai, Erfolgen wiederum und zwar: 


am 31.9 


„1. und 2. Juni 1694 


in Breslau eine Asch und einen Markt von Land⸗, 
darf, m Sanstwirthiänftlien Maschinen u. Gerüfben. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Drafsinen-Husitellungss und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, Mat⸗ 


thiasplatz 6; an dieſelbe z 


3. H. des Generalſekretär Dr. Kutzleb, 
ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo Mä 


ärz zu richten. 


Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


Breslau, Januar 1894. 


453 
Der Vorſtand des Breslauer landwirth⸗ 


e 
Amthor'sche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 
1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse Quarta). 
zum einjähr.-freiwilligen Militärdienst, Schulbesuch 1—4 


45. Schuljahr. 814 
Berechtigung 
Jahre, je 


nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fachwissenschaft- 


liche Ausbildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft etc. 


durch die Prospecte. 


Näheres 
Die Direction. 


„Eine Frau mit schönen Zähnen ist niemals hässlich.“ 
Es ziert das menſchliche Antlitz nichts mehr als der Zahn, 
wenn er ſchön iſt, es entſtellt daſſelbe nichts Wen ſchwarze, 


abgebröckelte Bühne, Bahnlüden ꝛc. 


Reinigt man mit Odor’s 


Zahn-Greme (Marke Lohengrin) tagtäglich Zähne und Mund⸗ 
höhle, ſo hebt man die ech pute Wirkung der Säuren und 
Zahnpilze auf und ſchützt ſich vor frühzeitigem Zahnverluſt. 
Odor’s Zahn-Creme (Marke Lohengrin) iſt erhältlich 
| a 60 Pf. in den Parfümerien, Droguerien und Apotheken. 13223 


In meinem Haufe e gegenüber dem Ober⸗ 
landesgerlcht, habe zum 1. Oktober einen 


Laden zu vermiethen 


eventuell in Verbindung mit der I. Biest 
Dauer Julius Zadek, Neueſtr. 6 


Verkäuferinnen, 


mit der Branche vertraut, finden Stellung. 


Carl Kaskel & | co. | 


Näheres beim 28 


Verlagsanfalt Hofbuchdtucerei B. Deller K Eb. 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter 


und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikta⸗Kommiſarins 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 


6. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


2 E 
SB 
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4 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
deln? sap Bunbuey n Bunyasız.s 


an 


Eau T: GOLOGNE 


(Blau-Gold. Eliquotte) 
Ford, Mülhens, Köln. 
Anerkannt ala die 


Beste Marke 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerie- Geschäften. 


Karl Baschin 
Berlin, 
Spandauerstr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen Au⸗ 
toritäten aner⸗ 
kannten 812 


Leberthran 


in ganz Baht 
Sendung. Zu be⸗ 
ziehen in Poſen 
von den Herren 
Adolph Asch Söhne 
und Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 


Geheime Leiden 
u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u. ſ ew 
desgl. auch Bolgen geſchl. Aus Ai 


9 8 Ben u. diskret, ohne 
Queckſilber u. Jod felbſt da, 11 
erg Mittel ſchädlich a. d. Körper 
1 Briefl. m. gleich. Erfolge, 
F. A, Lange, Querfurt, (Markt). 
Provinz Sachſen. 17213 


F ˙ ͤ—Vbbbbbbb A ²˙ A AA 


Vorhänge, Coul sen, Hinter, 
gründe in anerkannt prachtvollen, 
dauerhafter Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Kosten-An. 
schläge unentgeltlich zu Diensten, 
Specialität: Einrichtung ganzer 
Bühnen. Vorzügliche Referenzen. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinland). 

Reich illustrirte Kataloge meiner 
beliebten Festdecorationen ftir 
Turner-, Sänger-. Krieger-, Rad. 
fahrer-, Schützen- etc. Feste, als; 
Sprüche, Embleme, humoristische 
Bilder etc. u. Fahnen, gratis u. ‚freo, 
F mA ꝛ˙ÜKR N 


— 


| 
Lühter-Benfionat I. Rang. 
ache Michaelson. 5 


Berlin W., Steglitzerſtr. 51. n. 
d. Thiergart. Fortbildungskur Äh 
ZTageöpent., feinſte Meferens, i 


Ein iſraelitiſches 


Privatpenſtonat 


wird für alp Knaben in einer 
feinen religtöſen Familie gefucht, 
. Springer, 

Schubin. 1831 

E. wiſſenſch, geprüfte u. fites 
rariſch gebildete Lehrerin, welche 
Bran., Engl., Ital. beherrſcht, 
Paris in franz. Literatur 
diplomirt it, wünſcht ſich in 
einem Ort, wo hierfür Bedürfniß 
it, als Sprachlehrerin nieder⸗ 
zulaſſen und bittet, falls ein 
geneigter Leſer einen 1 Ort 
kennt, ane unter Chiffre 
A. durch Haasenstein & 
Vogler A. G. Berlin W. 8 anzu⸗ 
geben. 2009 


Unterricht in ſtattſchen Bes 
rechnungen in den Abendſtunden 
geſucht. Gefl. Offerten unter 

„3 an die Expedition 0 
Zeitung erbeten. 

In e. fein. jüd. Familie finden 
1—2 ee gute Penſion. 
Off. B. A. 10 Poſen voſtl. 2027 

Als Schnelderin empfiehlt ft 
C. Günther, Grüneſtr. 4, Part 

Strohhüte und Floxentiner 
werden vorzüglich gewaſchen und 
moderniſirt im Putz⸗Geſchäft von 
Schwarz Krämerſtr. 17. 2040 


C. Riemann, 


kalt. Zahnarzt, 
i Se ae 


aan | 
11 Herzliche Bitte!! 


Eine unheilb. erblindete 
arme Wittwe bittet mit ihren 
Kindern edle Menſchenfreunde 
recht herzlich um gütige Unter 
ſtützung. Wolizetl. begl. ärztl. 
Atteſt ſteht auf ane zur Ver⸗ 
fügung. Näh. Auskunft z. erth., 
ſowie 1 1 5 Gaben unter An⸗ 
gabe d. Bl. entgegen zu nehmen, 
tit Herr Ahrberg, Lehrer und 
Kantor zu Magdeburg, Sternſtr. 
19, gern bereit. Quittung an 
dieser Stelle. 1960 

Der vom Köntgl. 91 4000 
amt hier am 27. Mai 1893 für 
J. Schleyer ausgeſtellte Nieder⸗ 
9051 Nr. 42 über 5 P. 

20,29 10 Ballen Pfeffer iſt ver⸗ 
loren gegangen. 2051 

Wer den qu. Niederlageſchein 
beſitzt oder irgend welche An⸗ 
1 darauf zu haben vermeint, 

d hiermit aufgefordert, den⸗ 
ſelben bis zum 1. März dem 
Königl. Haußtſteueramt hier vor⸗ 
zulegen und Jen: Anſprüche ana 
zumelden. Sollte ſich bis zur 
angegebenen Zeit Niemand mel⸗ 
den, ſo verliert dieſer Niederlage⸗ 
ſchein ae Giltigkeit und es 
wird alsdann ein Duplicat für 
ale e Firma aus⸗ 
geſte 

Poſen, den 14. Februar 1894. 


J Scllepe. 


Brillanten, altes Gold 
&ilber u. 1 d. chte 


Preiſe Wolf; 
169 Golbarbetter Friedrichur. 4. 


BR 


Mitglieder zu einer Sitzung nach d 


Einkommen zu ſchonen, die größeren ſtärker heranzuziehen; 


eee cee eee ETEFCFC 


| Eu ei Donnertag 


Lokales. ; 


(Fortſetzung zus dem Hauptblatt 

W. Der Verein Poſener 1 hatte ech Abend ſeine 
m Viktoria⸗Hotel berufen, in der 
Herr Privatdozent Dr. Saum, Berlin über „Die Neurege⸗ 
kung der Kommunal⸗ Abgaben, ſowie das Vermö⸗ 

gens ſteuerGeſetz im Hinblick auf den ſtädtiſchen 
Haus beſitz“ einen Vortrag bielt. Kurz vor 9 Uhr eröffnete 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Rentler Herz die Verſammlung 
und erthellte Herrn Dr. Jaſtrow das Wort, der ungefähr Folgen⸗ 
des aus führte: Die breußtſche Steuerverwaltung habe in der letzten 
Zelt eine welt größere Veränderung erfahren, als in der ganzen 
fangen Reihe von Jahren, die die Aelteſten von uns miterlebt 
haben; man könne zwar von einer totalen Umwälzung nicht ſprechen, 
wohl aber von einer erheblichen Weſterentwickelung und Umände⸗ 
zung bon ſeither bekannten Steuern, und zwar inſofern in ſehr 
günſtigem Sinne, old der alte unfiere Steuerzuſtand geſchwunden 
jet. Seither habe man eine Klaſſenſteuer und eine klaſſifizirte 
Einkommenſteuer auf der einen, eine Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer auf der anderen Seite gehabt. Redner ſchildert 
nun die Art der früheren Steuererbhebung — der klaſſtfizirten 
Einkommenſteuer, bei der Jeder nach der geſellſchaftlichen Klaſſe, 
zu der er gehörte, eingeſchäzt wurde, der Gewerbeſteuer, bei der 
ber Staat die Gewerbetreibenden in mehrere Klaſſen theilte, gewiſſe 
Mittels aufitellte und es dann Sache der Gemerbetreihenden 
wor, ſich in die Steeuern zu theilen ꝛc. ꝛc. — und meinte, mit dieſem 
Syſtem ſei der Staat nicht weit gekommen, da dieſe Geſetzgebung 
verſchiedene Uebelſtände hatte. So war bei Ermittelung des Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗ und klaſſifizirtenfEinkommenſteuerſatzes das Eindringen in private 
Verhältniſſe dem Geſetz nach nicht geſtattet, worüber ſich allerdings der 
Steuerzahler nur freute, allein dem Staate entgingen dadurch Einnah⸗ 

men, denn e& fehlte an feſten Anhaltspunkten, das Einkommen des Ein⸗ 
zelnen zu bemeſſen. Bei der Gewerbeſteuer war gar eine Maxi⸗ 
malgrenze gezogen; als nun ſpäter Aktiengeſellſchaften mit unge⸗ 

beuren Kapttalien gegründet wurden, überſchritlen dieſe mit einem 


Theil ihres Kapitals jene Maximalgrenze und bezahlten für dieſen 


Theil gar keine Steuern. Um dieſe Uebelſtände aus der Welt zu 
ſchaffen, ſetzte Finanzminiſter Dr. Miquel im Jahre 1891 mit ſeiner 
Steuerreform ah und zwar begann er mit der Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuer. 
ben dabei ganz frei; man ging von dem Prinzip aus, die zee 
au 

führte man das Syſtem dex Selbſteinſchätzung ein, das eine Ga⸗ 1 
rantie für wirklich richtige Einſchätzung bietet und wie die dadurch 


erzielten höheren Steuererträge beweiſen, ſich vollkommen bewährt 


hat. Die neue Gewerbeſteuer unterſcheidet ſich dadurch von 


der alten, daß die unteren Stufen gänzlich befreit ſind, während 


dle höheren 1 Prozent bezahlen; bei den mittleren Stufen iſt da⸗ 
gegen das alte Syſtem beibehalten, daß nicht der Einzelne ver⸗ 
anlagt wird, ſondern daß die ganze Klaſſe zuſammen den auf ſte 


fallenden Steuerbetrag bezahlen muß. Mit dem Erfolg, den dieſe 


Reform gehabt, konnte der preußiſche Staat ſich begnügen, allein 
er mußte ſich ſagen, daß die jetzige Art der Zuſchläge der Kom⸗ 
munen — an manchen Orten erheben die Kommunen bei 50 Mark 


Elnkommenſteuer etwa 200 Mark Zuſchläge — von der Bevölke⸗ 


zung ſehr drückend empfunden werde und ſagte ſich daher, daß] i 
dieſe Kommunalzuſchläge auf die Dauer eine Gefahr für das ganze 
Staatsfinanzweſen bieten. Die Selbſteinſchätzung hatte zwar 


ihre Pflicht gethan, eine wahrheitsgemäße Einſchätzung herbei⸗ 


zuführen, wenn aber die Kommunalzuſchläge immer höher 
werden, jo wird damit geradezu die auf die Uneyr⸗ 
lichkeit geſetzte Prämie zu hoch und man weiß nicht, wie⸗ 


viel man dem menſchlichen Gewiſſen zumuthen kann; denn wenn 
ich 8 niedriger einſchätzt, ſo profitirt er dann 1 drei⸗ 
fach und mehr bei den Kommunalzuſchlagen. — Um nun Abhilfe 
zu ſchaffen, will der Staat in Zukunft die Realſteuern, das ſind die 
Grund⸗, Gebäudes und Gewerbeſteuern, nicht mehr erheben; er 
wird zwar die Veranlagung hierzu weiterhin jedem Bürger und 
jedem Bauer ins Haus ſenden, aber die Erträge aus dieſen Steuera 
den Kommunen überweiſen. Für den dadurch dem Staate ent⸗ 
ſtehenden Ausfall ſoll eine Ergänzungsſteuer von dem Ver⸗ 
mögen erhoben werden. Der Vortragende Ma die hauptſäch⸗ 
lichſten Beſtimmungen der neuen Geſetze in großen Zügen an: 
Das Vermögensſteuergeſetz zeigt feinen Ergänzungs⸗ 
charakter vor Allem dadurch, daß es nicht höhere Erträge ein⸗ 
bringen ſoll, ſondern es iſt für den Ertrag aus dieſer Steuer eine 
beſtimmte Summe feſtgeſetzt; bringt ſie mehr ein, ſo wird vonder Steuer 


r eee eee n Pc Er 


Die Einkommen unter 900 Mark blie⸗ A 


— SERIE 


eee Etat ſie ea Pr zugelegt. Mobillar fon ganz frel 
ſein, ebenſo ſind Vermögen unter 6000 Mark ſteuerfrei, von 
den Vermögen von 6000 Mark aufwärts werden von je 
1000 Mark 50 Pf. Al erhoben werden, von 
20 000 Mark alſo 10 Mark. Gegen dieſe Vermögensſteuer werden 
ſehr viel Einwendungen gemacht, allein der J rozentſatz iſt doch ein 
ſehr geringer und der Vermögende wird wohl einen ſo geringen 
Theil ſeines Beſitzes, ſelbſt air letzterer ihm nichts einbringt, 
entbehren können. Auch über 65 Art der Feſtſetzung des Ver⸗ 
mögensſtandes, wenn letzteres z. B. in Immobilien angelegt iſt, 
werde viel geſtritten. Bei der Schätzung eines Hauſes müſſe deſſen 
Verkaufswerth zur Richtſchnur dienen; der Verkaufswerth eines 
Hauſes iſt zu erkennen aus Offerten, oder durch eine Taxe, indem 
erſt der Grund und Boden, Mien 111 5 Haus ſelßſt abgeſchatzt wird, 
auch der Feuerkaſſenwerth giebt eine gute Unterlage für 
die A e doch iſt ran verpflichtet, der etwa .jein 
Haus vor 50 Jahren mit 100000 Mark verfichert hat, jetzt, 
nachdem das Haus ſo lange ci und abgenutzt iſt, dieſe 
100 000 M. anzugeben; ebenſo wenig iſt er verpflichtet, den An⸗ 
kaufspreis des Hauſes anzugeben oder den Buchwerth deſſelben; 
bezüglich des letzteren ſagt allerdings das Geſetz, 15 die Gewerbe⸗ 
trelbenden ihren Vermögensangaben den Tag ihrer Inventur⸗ 
ie zu Grunde legen ſollen; damit iſt jedoch nicht geſagt, 
daß auch der in der Inventur angegebene Werth zu Grunde zu 
legen jet; es geht dies ſchon daraus hervor, 5880 bei unſeren 
deutſchen Kaufleuten die lobenswerthe Sitte herrſcht, in der In⸗ 
ventur die Werthe niedrig anzuſetzen; damit wird aber der that⸗ 
ſächliche Vermögensnachweis nicht erbracht, ſonſt könnte ja Einer 
ſagen, ſeine Grundſtücke ſtänden mit 0 zu Buche. Bei der Ein⸗ 
kommenſteuer beſtezt die Sitte, die Geſchäftsbücher als maß⸗ 
gebend zu betrachten, bei der Vermö gensſteuer iſt dies 
nicht der Fall. Selbſtverſtändlich iſt es, daß zur richtigen 
u e in e erſt die Schulden abzugieben | 5 9 hat Jemand 
ein Haus im Werthe von 100 000 M. mit 80 000 N 1 En 
le, io muß er für rund 20000 M. em "zahlen. 
Selbſteinſchätzung fit bei der Vermögensſteuer nicht one 
gatorſſch, doch hat man das Recht zur Selbſteinſchätzung, und 
es empfehlenswerth, von dieſem Recht Gebrauch zu 
machen, um einer höheren Einſchätzung vorzubeugen. Die 
Vermögensſteuer ſoll mit dem 1. April 1895 in Kraft treten. 
uch das neue Kommunalabgabengeſetz tritt mit dem 
1. April 1895 in Kraft, doch iſt es hier weit mehr geboten, ſchon 
255 Stellung zu nehmen, da die Kommunalbehörden bereits am 
April 1894 mit den Voranſchlägen beginnen. Hierbei iſt nun 
die Kardinalfrage, wie man den ſtädtiſchen Bedarf auf Real⸗ und 
Einkommenſteuern vertheilen ſoll. Wenn der Staat die Realſteuern 
freigiebt, ſo müſſen zunächſt dieſe zur Deckung der Kommunal⸗ 
abgaben herangezogen werden. Redner eittrt hierfür 3 Fälle: 
1) In einer gutſituirten Stadt, in der die Realſteuern 70 000 Mk. 
ergeben, in der die Einkommenſteuerveranlagung 60 000 M. beträgt, 
find im Ganzen 35000 M. für Kommunalbedürfatſſe aufzubringen; 
die Kommune würde alſo 50 Proz. der Realſteuern erheben, 
während das Einkommen verſchont bliebe. 2) Wenn die Bedürf⸗ 
niſſe einer ſolchen Stadt über 70 000 M. hinausgehen, ſo kann 
man dleſe gleichmäßig auf Einkommenſteuern und Realſteuern 
in de niemals aber darf eine Vertheilung höher gehen, wie 
Verhältniß von 75 Proz. Realſteuern zu 50 Proz. Einkommen⸗ 
fenen 3) Geſetzt den Fall, die Bedürfniſſe der Stadt würden 
150 Proz. überſteigen, ſo würden zunächſt Real⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuern gleichmäßig mit 150 Proz. belaſtet und das Mehr durch 
Vertheilung auf Real⸗ und Einkommenſteuer im Verhältniß von 
2 zu 4 erhoben, die Skala wäre alſo: 151 Proz. Realſteuer — 
152 Proz. E., 152 R. — 154 E., 153 R. — 156 E., 160 Realſt. — 
170 Eintommenſt. u. ſ. w. bis auf 200; mehr als 200 Proz. der 
Einkommenſteuer zu erheben iſt unzuläſſig, auch iſt bei Erhebung 
von mehr als 100 Prozent der Einkommenſteuer die ſtaatliche 
Genehmigung nachzuſuchen. Die Kommunalbehörden werden daher 
gut thun, eventuell eine ſolche Genehmigung bei Zeiten nach⸗ 
zuſuchen, da ſonſt die Regierung das Recht hat, ſelbſtändig Anord⸗ 
nungen über die Regelung der Kommunalſteuerverhältniſſe zu 
treffen. — Die Finanszverhältniſſe Poſens bleten nun nach Anſicht 
des Redners keinen Grund zu Beſorgniſſen; man hat zwar 190 
Proz. Zuſchlag zur Einkommenſteuer für die Zukunft in Ausſicht 
genommen, allein in ſolchem Falle ſind die Realſteuern noch 
völlig zur Verfügung; würde man dagegen 100 Proz. aller Steuern 
erheben, ſo bedeute dies eine Entlaſtung des Einkommenſteuerpflich⸗ 
tigen, während die Realſteuern ſich gleich blieben. Weiterhin 
führte Redner aus, das neue Kommunalabgabengeſetz könne feine 
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neue Seer der Lasten isa N. es ns nach den falle 
Veranlagungen richten müſſe; eine Mehrbelastung iſt unmöglich, 
denn das Geſetz ſchiebt einen Riegel vor. Redner erörtert hierauf die 
Indtrefren Steuern (Steuern auf Lebensmittel ꝛc.) und be⸗ 
1 daß die Schlachtſteuer durch das neue Geſetz nicht 
bedroht werde. Die Einnahmen aus ſolchen Steuern ſeten ſehr 
verlockend, ſie bildeten einen Vortheil für die Hausbeſitzer: denn je 
mehr indirekte Steuern eine Stadt erhebe, deſto weniger werde der 
Grundbeſitz belaſtet. Nach Anſicht des Redners find aber derar⸗ 
tige Einnahmequellen vom Standpunkt der Volksmoral aus 
denklich, ſte ſtärken die Neigung zum Schmuggel. In Poſen habe 
allerdings die Schlachtſteuer eine Berechtigung, denn ste beſtehe hier 
chon jett vielen Jahren und die Möglichkeit des Sch muggels falle 
weg, da die Stadt Feſtung iſt und dadurch die Eingänge leicht zu 
überwachen ſeien. Aufgefallen iſt dem Redner die Art der Be⸗ 
ſteuerung des eingeführten Schlachtufehes 1 dem Wlldpret; 
Redner ertheilt den Hausbeſitzern den Rath, darauf zu dringen, 


2 
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a 
daß die indirekten Steuern derartig gehandhabt werden, daß fte 
lebensfähig bleiben. Eine Stadt könne ſich außerdem noch Ein⸗ 
e verſchaffen durch die ſtädtiſche Gaseinrichtung, auch 
durch Erhebung von Beiträgen für beſtimmte Zwecke, wie zum 
Beiſpiel für neue Straßenanlagen; in ſolchem Falle müſſe 
aber der Koſtenanſchlag öffentlich dag Hecht werden. Die Kom⸗ 
munalbehörden haben außerdem das Recht, für die verſchledenen 
Stadttheile die Abgaben in verſchledenem Maße zu erheben. Auch 
von den Nachbargemeinden kann eine Stadt Beiträge erheben in 
dem Falle, wenn Kinder dieſer Gemeinden in die ſtädtiſchen Schulen 
gehen oder wenn ſolche Gemeinden Arbeiter, nachdem dieſeſhen 
abgearbeitet find, in die Stadt abſchieben. — Das ſtädtiſche ge 
ſtatut iſt zu redigiren in Bezug auf die Frage, ob es mit d 
neuen Kommugalabgabengeſetz übereinſtimmt. — Ein großer Dell 
des Mißvergnügens mit den neuen Steuervorlagen kommt daher, 
daß in unſerer Zeit die Steuergeſetze förmlich unter den Augen 
des Volkes zu Stande kommen; bei den Berathungen unſerer 
e Volksvertreter werden natürlich die Nachtheile einer Steuer mehr 
hervorgehoben als die Vortheile; dies hat dann wieder das 971 
daß ſchließlich nur ein den thatſächlichen Verhältniſſen eatſoreche 
Geſetz zu Stande kommt. So lange eine Vorlage im Werden 
griffen, iſt es Pflicht, dazu beizutragen, daß die Schäden des Ente 
wurfs un es werden. Iſt dann eine Vorlage Geſetz geworden, 
fo muß man e 1 1 verſtehen ſuchen und darf nicht mit einem Vorurtheil 
herangehen. Nach den neuen Steuergeſetzen, jo ſchloß der Redner, fet 
die Vertheilung der Laſten eine beſſere, weil ſie eine gerechtere iſt. 
Nachdem dem Redner der Dank der Verſammlung durch Erheben 
von den Sitzen ausgedrückt worden war, beantwortete er noch ver⸗ 
ſchiedene Fragen; beim Kommunalabgabengeſetz iſt eine 1 
nung nach Frontlängen und nach Gebäudeſteuern zuläſſig; die 
Vermögensſteuer iſt von der Deklaration der Einkommenſteuer 
nicht abzugsfähig. — Hierauf nahm Herr Dr. Lewinskt noch 
das Wort, um auszuführen, daß die Miquelſche 18 fat w e für 
Poſen günſtig wirken werde; die Realſteuern, die jetzt der Stadt 
vom Staate überwieſen würden, brächten hier 350 000 Mark ein, 
demgegenüber ſtände der Ausfall der Ueberweiſungen aus der lex 
Huene, die etwa 105 000 M. betragen, ſodaß die Stadt ein Plus 
von ca. 250000 M. habe; außerdem werde der Ertrag der Ge⸗ 
bäudeſteuer jedenfalls noch ſteigen. Von einem Aufgeben der 
Schlachtſteuer ſei abzurathen, da dieſe nur die mittleren und oberen 
Klaſſen belaſte. Die Steuerreform werde ein geringes Herauf⸗ 
gehen der Realſteuern, dagegen einen bedeutenden Nachlaß der 
Einkommenſteuer (von 190 Prozent auf etwa 110 —120 Prozent) 
zur Folge haben. Gegen 10 Uhr ſchloß die Verſammlung, zu der 
aten viele Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften eingefunden 
atten. 

er. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft der Provinz Poſen hielt 
am Dienſtag Abend im f Saal des Herrn Dümke, 
ihre diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Archivrath Dr. Prümers er- 
öffnete die Verſammlung mit einigen begrüßenden Worten. Er 
widmete ſodann dem verſtorbenen Ak 0 der e pe 97 15 
Stadtrath Kantorowicz, welcher lange Jahre hindurch als 
Schatzmeiſter des Vereins erfolgreich thätig geweſen iſt, einige 
1 Worte des Andenkens und die Anweſenden erhoben ſich 
zu Sa des Verſtorbenen von ihren Plätzen. Alsdann erftattete 
Herr Dr. Warſchauer den Jahresbericht der Hiſtoriſchen 
Gelenſchaft Demnach zählte der Verein im Anfang des Jahres 
1893 1188 Mitglieder. Davon ſind im Laufe des Jahres 147 Mit⸗ 
glteder ausgeſchieden; 77 aber ſind wieder neu hinzugetreten, ſodaß 
der Verein gegenwärtig 1128 Mitglieder zählt. Davon wohnen 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
37. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Dann ſchrieb er an Meinhard einen langen Brief. Er 
ſprach demſelben zunächſt ſeine innige Theilnahme an dem 
Schlage aus, der ſeine Familie getroffen, und ſagte ihm, daß 
er es übernommen habe, ſo viel in ſeinen Kräften ſtehe, zur 
Ordnung der verwickelten Verhältniſſe mitzuwirken. Für Mein⸗ 
hards Liebe, ſo ſchrieb er weiter, wären ja die unglücklichen 
Verhältniſſe jedenfalls recht traurig und verhängnißvoll, da 
ſelbſt bei einer einigermaßen günſtigen Wendung kaum fo viel 
übrig bleiben würde, um die für die Heirath eines Offiziers 
erforderlichen Bedingungen zu erfüllen. Doch könne er ihm 
jetzt kaum rathen, ſich zurückzuziehen; auch ſei er bereit, ihm 
mit Rath und That beizuſtehen und halte es für das Beſte, 
ſo ſchnell als möglich eine Entſcheidung herbeizuführen, ob 
ſeine Geliebte geſonnen ſei, auch unter dieſen ſo ungünſtig ver⸗ 
änderten Verhältniſſen ihm treu zu bleiben, was er nach der 
Schilderung, die Meinhard ihm von dem Gegenſtande ſeiner 
Liebe gemacht, vorausſetzen müſſe. Wenn jie dann Beide enk⸗ 
ſchloſſen wären, zu einander zu halten, fo ſei ja die Sache 
nicht jo ſchlimm. In zehn bis zwölf Jahren könne Meinhard 
Rittmeiſter oder Hauptmann fein, und daun wären ſie ja Beide 
noch nicht alt. Außerdem aber wolle er, der Kammerherr, ver⸗ 


ſuchen und alle ſeine persönlichen Beziehungen aufbieten, um 


ein Arrangement zur Erfüllung jener perſönlichen Bedingungen 
möglich zu machen; er nehme dann aber die Sache ernſt und 
müſſe von Meinhard fein Wort verlangen, daß er wirklich un- 
abänderlich an ſeiner Liebe feſthalten werde. Er könne unter 
den jetzt eingetretenen Verhältniſſen auch Meinhard zu einer 
Geldheirath, wie ſie ſein Vater gewünſcht hätte, nicht rathen; 
das Arrangement derjelben würde jetzt ſchwieriger fein, und es 
entſpräche auch ſeinem Gefühl nicht, daß Meinhard ſich von 
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ſeiner Frau ganz und gar abhängig machen N nn ß . , Des oenenneilerinne Abenlbre Er habe 
von dem Baron Rochus die Erlaubniß erhalten, ſich um Ma⸗ 
rianne zu bewerben, und ſein höchſter Wunſch wäre es, deren 
Liebe zu gewinnen. Das Unglück habe auf dieſen Wunſch 
keinen Einfluß; er werde auch im Stande ſein, mit Wenigem 
fertig zu werden und ſich auf ſeine Karriere zu verlaſſen. Für 
jetzt träte dies Alles freilich vor der Sorge zurück, einen Aus⸗ 
weg aus den Verlegenheiten zu ſchaffen und womöglich eine 
Hypothek für Alten⸗Holberg aufzubringen. Doch betrachte er 
ſich jetzt als zur Familie, nicht dem bloßen Namen nach, ge⸗ 
ee und glaube Meinhard einen brüderlichen Rath geben zu 
dürfen. 

Er ging, nachdem er dieſen Brief abgeſendet, zu einem 
bekannten Geldmakler, um mit dieſem über die Beſchaffung der 
nothwendigen Hypothek, ſowie ein augenblicklich aufzunehmendes 
Darlehn zu ſprechen. 

Der Makler ſagte ſeine Bemühungen für die Hypothek 
zu, verſprach auch wegen des Darlehns Schritte zu thun, je⸗ 
doch erklärte er namentlich die Beſchaffung des Letzteren für 
ſehr ſchwierig, wenn nicht genügende Sicherheit beſtellt werden 
könnte, da die Mitleidenſchaft des Baron Rochus am Harder⸗ 
ſchen Konkurs bekannt ſei und daher ein perſönlicher Kredit 
ehr ſchwer zu erreichen fein würde. 

Am nächſten Morgen ſchon erhielt der Kammerherr ein 
Billet des Juſtizraths Lorbach. Da auch zu gleicher Zeit die 
von dem Baron Rochus für ihn ausgeſtellte Generalvollmacht 
eintraf, begab er ſich zu der feſtgeſetzten Konferenzſtunde zu dem 
Juſtizrath. 

Dieſer erklärte die ausgeſtellte Vollmacht als vollkommen 
genügend, um den Kammerherrn zur Führung aller Rechts⸗ 
geſchäfte für feinen Namensvetter zu legitimiren. Er entwarf 
ſogleich auch eine Vollmacht für ſich ſelbſt und die rechts⸗ 
giltige Zuſage des verabredeten Honorars für ſeine Bemühun⸗ 
gen und machte dem Kammerherrn die Mittheilung, daß er 


bereits mit dem Juſtitiarius des Hausminiſteriums über den 
Fall geſprochen und dieſen geneigt gefunden habe, einen Ver⸗ 
gleich zu befürworten, wenn bei der näheren Prüfung der 
Sache ſich für die behaupteten Erbanſprüche begründete Stütz⸗ 
punkte würden finden laſſen. Doch werde die Prüfung der 
Sach⸗ und Rechtslage eine nicht zu kurz abgemeſſene Zeit in 
Anſpruch nehmen, ehe ſich beſtimmte Anhaltspunkte über den 
Erfolg geben ließen, den er übrigens für ziemlich wahrſchein⸗ 
lich halte, wenn auch bei einem Vergleich nicht der ganze ie 
fang jener Anſprüche realiſirbar werden möchte. 


Der Kammerherr war über das Vertrauen des bewährten 
Juriſten auf den Erfolg ebenſo erfreut, wie über die von dieſem 
in Ausſicht geſtellte Verzögerung, da ein zu ſchneller Erfolg 
für ſeine Pläne durchaus nicht paßte und er zunächſt voll⸗ 
kommen ſicher ſein mußte, daß Meinhard die Bedingungen der 
Erbfolge nicht erfüllen könne oder wolle. 
Nachdem er ſo nach allen Seiten hin das Ziel vor⸗ 
bereitet hatte, von deſſen Ausgang für ihn der Gewinn einer 
großen und freien Exiſtenz abhing, ſuchte er erſt Mari⸗ 
tana auf. 
Es war ſein Grundſatz und ſeine Gewohnheit, niemals 
den leichten Genuß des Lebens mit den ernſten Dingen zu 
vermiſchen und ſich weder in der Klarheit des Denkens zu 
ſtören, noch ſich die Lebensfreude durch Sorgen trüben zu 
aſſen. 

Maritana flog ihm freudeſtrahlend entgegen, ſchmiegte ſich 
an ihn und ſagte, zärtlich zu ihm aufblickend 
„Da biſt Du wieder, mein Geliebter, wie glücklich macht 
mich das — o, ich war recht traurig während der Tage 
Deiner Abweſenheit, ich wollte heute ſchon kommen, um nach 
Deiner Rückkehr zu fragen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


299 in der Stadt Poſen ſelbſt, 764 wohnen in der Provinz und 63 


außerhalb der Provinz Poſen. Es folgten ſodann Mittheilungen 
über die literariſche Thätigkeit der Vereinsmitglieder und die Ver⸗ 
öffentlichungen des Vereins. Beſonders wurde noch des am 4. No⸗ 
vember 1893 erfolgten Hinſcheidens des Ehrenmitgliedes des Ber⸗ 
eins Geh. Rath Prof. Dr. Röpell gedacht. Ferner theilte Herr Dr. 
Warſchauer mit, daß der Verein im verfloſſenen Jahre allmonatlich 
mit Ausnahme des Juli und des Auguſt einen wiſſenſchaftlichen 
Vortrags⸗Abend veranſtaltet habe. Aus dem Bericht über die 
Sammlungen des Vereins ging hervor, daß der Bibliothek der Ge⸗ 
ſellſchaft 727 Bücher neu überwieſen wurden, auch die Münzſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft iſt durch Zuweiſungen erweitert worden. 
gan find der Waffenſammlung des Vereins auf Anregung des 
aiſers aus dem Zeughauſe in Berlin die Waffen und Mon⸗ 
turen aller derjenigen Truppen, welche jemals in der 
8 Provinz Poſen geſtanden haben, vom Kultusminifterium über⸗ 
wieſen worden. Auch andere Zuwendungen wurden erwähnt. 
Schließlich ſprach Herr Dr. Warſchauer dem Kaiſer und dem 
königl. Kultusminiſterium ſeinen Dank aus für die Anregung und 
örderung, welche der Verein von ihnen empfangen. Darauf er⸗ 
tattete Herr Kommerzienrath Milch den Rechnungsbericht 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft. Danach hat der Verein gegen das 
Vorjahr eine Mehreinnahme von 1361,21 M. gehabt und er hatte 
Ende Dezember 1893 einen Kaſſenbeſtand von 2331,50 M., welcher 
indeſſen im Anfang des Jahres 1894 durch nothwendige Ausgaben 
auf faſt Null vermindert wurde. Nachdem der Rechnungs⸗ 
reviſor Herr Rechnungsrath Genſichen die Richtigkeit der Rech⸗ 
nungen und die gute Beſchaffenheit der Rechnungsführung beſtätigt 
Hort wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt und der Vereins⸗ 
orſitzende Herr Dr. Prümers ſprach Namens der Verſammlung 
dem Herrn Kommerzienrath Milch Dank und Anerkennung aus 
für ſeine aufopferungsvolle Thätigkeit als Kaſſirer des Vereins. 
Nach Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten theilte der Herr 
Vorſitzende mit, daß die Regierung die Abſicht habe, in dem alten 
General⸗Kommando ein Provinzial⸗Muſeum und eine 
Provinzial⸗Biblisthek zu errichten. Nun handle es 
ſich darum, daß der Verein ſeine Sammlungen als Grundſtock an 
jenes Provinzial⸗Muſeum überweiſe. Es iſt darüber ein Vertrag 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft mit der Poſener Provinzial⸗Verwaltung 
aufgelegt worden, deſſen einzelne Axtikel der Herr Vorſitzende ver⸗ 
lieſt. Darauf legte Herr Landesrath Nötel in längerer Rede die 
Vortheile dieſes Vertrages für den Verein dar und ſchilderte in 
beredten Worten die Nothwendigkeit der Errichtung eines Provin⸗ 
zial⸗Muſeums für die Stadt und Provinz Poſen. Hierzu jet aber 
nötbig, daß die Hiſtoriſche Geſellſchaft ihre Sammlungen als Grund⸗ 
ſtock hergebe. An die Rede des Herrn Landesrath Nötel knüpfte 
ch eine kurze Debatte. Auf Antrag des Herrn Banquſer Ham⸗ 
burger wurde alsdann der Vertrag en bloc angenommen. 
Darauf wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Es wurden 
ewählt: Herr Ober⸗Präſident Frhr. v. Wilamowitz⸗ 
öllendorf zum erſten, Her Archivrath Dr. Prümers 
um zweiten Vorſitzenden und Herr Archiv⸗Aſſiſtent Dr. 
arſchauer zum Schriftführer des Vereins. Die Mitglieder 
der Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion ſowie die Rech⸗ 
nungskommiſſion wurden durch Akklamation wiedergewählt. 
Alsdann erhielt Herr Regterungs⸗ und Schulrath Skladny das 
Wort zu ſeinem Vortrage über „Die polniſche Schul ⸗ 
reform vom Jahre 1783.“ In anſchaulicher wiſſenſchaft⸗ 
licher Weiſe ſchilderte der Herr Vortragende zunüchſt die Zuſtände 
des öffentlichen Unterrichts in den Poſenſchen Landen dor dem 
Jahre 1783, welcher damals in den Händen der Jeſuiten lag. Er 
erzählte von der Thätigkeit der ſogenannten polniſchen Edukations⸗ 
Kommiſſion, welche der polniſche Reichstag damals einrichtete, um 
das Schulweſen des Reiches neu zu organiſiren und zu fördern. 
Alsdann wurde die Organiſation der höheren Schulen im polni⸗ 
ſchen Reiche ausführlich geſchildert und gezeigt, wie dieſelbe im 
Großen und Ganzen unſerer heutigen Schulorganiſation ähnlich 
war, wenn ſie auch im Einzelnen vielfach von der heutigen ſich 
unterſchied. Auch der damaligen Lehrergehälter an den höheren 
Schulen wurde Erwähnung gethan. Die Lehrer an den Kollegien 
hatten vollſtändig freie Station und bezogen außerdem ein Gehalt 
von 400— 1000 polniſchen Gulden. Die Sprachmeiſter, welche dem 
Kolleginm nicht angehörten und keinen freien Tiſch hatten, erhiel⸗ 
ten 400 polniſche Gulden Gehalt. Während alſo damals das 
öhere Schulweſen leidlich gut geordnet war, lag das Elementar⸗ 
chulweſen ſehr im Argen. Die Parochial⸗Schulen, wie die polni⸗ 
chen Elementarſchulen hießen, hatten einen ſehr praktiſchen Lehr⸗ 
plan. Die Schüler empfingen hier, da es keine Schulgebäude gab, 
den Unterricht meiſt im Freien und der Unterricht beſtand in Gra⸗ 
hen, Pflügen, Holzſpalten und anderen nützlichen Beſchäftigungen. 
Ausdrücklich war jedoch in den 1 die Beſtimmung einge⸗ 
fügt, daß dieſe Arbeiten nicht zum Nutzen des Lehrers geſchehen 
durften. Im Ganzen lief der Unterricht in den Parochlalſchulen 
auf eine praktiſche Heranbildung der Schüler zu tüchtigen Land⸗ 
leuten hinaus und das ſcheint denn auch, ſo meinte der Herr Vor⸗ 
tragende, der einzige Zweck dieſer Schulen geweſen zu ſein. An 
den intereſſanten Vortrag, welcher mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
angehört wurde, knüpfte ſich eine lebhafte Debatte, nach deren 
Beendigung die ordentliche Generalverſammlung der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft geſchloſſen wurde. Die Anweſenden blieben jedoch noch 
eine Weile in gemüthlicher Sitzung beiſammen. 


p Der Männergeſangverein „Volksliedertafel“ feierte 
am letzten Sonnabend in den mit Guirlanden, Emblemen und 
Banner reich geſchmückten Räumen des Herrn Tauber unter ſehr 
ſtarker Betheiligung fein Masken⸗ und Narrenfeſt. Wäh⸗ 
rend die Koſtümirten ſich in der Kolgnnade ſammelten, nahmen die 
Nichtkoſtümirten im Saale Platz. Um 9 Uhr erfolgte dann unter 
Vorantritt der Kapelle des Feld⸗Art.⸗Regts. der Einmarſch in den 
Saal; eine Polonaiſe der Koſtümirten durch ſämmtliche Lokalitäten 
gab ein anziehendes glanzvolles Bild. Dem Zuge voran ritten 
nächſt der Muſtk eine Anzahl keſtümirte Reiter auf Ponnys, dann 
folgte der Königswagen, auf welchem Prinz Carneval Platz genom⸗ 
men hatte und der von einem Elephanten gezogen wurde, welchem 
dann das närriſche Miniſterium folgte. In Staffelform ſtellten ſich 
dem Bühnenraume gegenüber die Koſtümirten auf, die Muſik 
ſchwieg und nachdem der Prinz ſammt ſeinem Miniſterium auf der 
Bühne, die zu einem Throne umgewandelt war, Platz genommen 
hatten, wurde jeder Miniſter einzeln dem verſammelten Volke von 
Seiner närriſchen Majeſtät vorgeſtellt, der ihre dienſtlichen Ob⸗ 
liegenheiten in einer launigen Anſprache erwähnte. — Es folgte 
dann der Tanz der Masken. Eine Humoreske „Die Singmaſchine“ 
von Prof. Marktſchreter hatte einen durchſchlagenden Erfolg, und 
das Raritäten⸗Kabinet für ein Entree von 10 Pf. bot der ſeltenen 
Seheuswürdigkeiten gar viele. So amüſirte ſich Jung und Alt in 

ungezwungener Weiſe, bis der frühe Sonntagsmorgen der tanz⸗ 
luſtigen Narrethei ein Ende machte. 

Der Poſener Kreditverein (E. G. mit unbeſchränkter Haft⸗ 
wat) hält morgen Abend 8 Uhr, im Reſtaurant Gürich, Alter 

earkt 85, feine ordentliche Generalverſammlung ab. 
Diesmal ſteht außer den alljährlich ſich wiederholenden, die Kaſſen⸗ 
und Geſchäftsverhältniſſe des Vorjahrs betreffenden Berathungs⸗ 
gegenſtänden noch die Beſchlußfaſſung über die Kredit⸗ 
grenze der Genoſſen auf der Tagesordnung. 

* Naturheilkunde. Am Freitag, den 16. d. M., Abends 
8 Uhr, wird der Rechtsanwalt und Naturheilarzt Lothar Volkmar 
aus Berlin im Saale des Hotel de Berlin einen Vortrag über 
Naturheilkunde halten. 


t. ſich vollſtändig der Falbſchen Prognoſe. 


„kritiſcher Tag“ erſter Ordnung bezeichnet zu werden; denn an 
dieſem Tage hat bekanntlich faſt im ganzen mittleren Europa ein 
überaus heftiger Sturm geweht; es regnete häufig, der Barometer⸗ 
ſtand war ein ungewöhnlich niedriger und in Berlin ſoll man 
während des Sturmes in der Nacht gleichzeitig Gewittererſchei⸗ 
nungen beobachtet haben; es ſind dies alles Erſcheinungen, in 
welchen ſich an den kritiſchen Tagen die atmoſphäriſche Hochfluth 
äußern fol. Aber der 12. d. M. iſt nach Falb gar kein kritiſcher 
Tag geweſen; der erſte kritiſche Tag in dieſem Monate war viel⸗ 
mehr der 5., und der zweite wird auf den 20. fallen; am 5. Februar 
fand hier gar keine ungewöhnliche meteorologiſche Erſcheinung Statt, 
es regnete nur ein wenig. Es werden alſo von Falb als kritiſche 
Tage oft diejenigen prognoſtizirt, an welchen das ſchönſte Wetter 
iſt; diejenigen Tage dagegen, an denen, wie am 12. d. M., ein 
außerordentliches Unwetter in ganz Deutſchland wüthet, entziehen 
Und trotzdem giebt es 
noch immer viele Anhänger dieſes Wetterpropheten. 

p. Aus Jerſitz, 14. Febr. Morgen Abend findet hier eine 
Verſammlung 15 Vorberathung der im März ſtattfindenden 
Wahlen zur emeindevertretung ſtatt. Ein polni⸗ 
ſches Blatt hatte irrthümlich berichtet, daß die Wahlen hereits 
vollzogen und die bisherigen Vertreter wiedergewählt worden ſeien. 
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Aus der Provinz Poſen. 


„ Birnbaum, 13. Febr. Blutvergiftung. Selbſt⸗ 
mordverſuch.] Vor ca. 14 Tagen hatte ſich hier die Wittwe 
B. ganz unerheblich am Finger geritzt. Frau B. achtete nicht dar⸗ 
auf; es trat Blutvergiftung ein und trotz der umfaſſendſten Gegen⸗ 
maßregeln ſtarb die Aermſte geſtern. — In vergangener Woche 
verſuchte hier eine Arbeiterfrau Ls ſich durch Erhängen zu tödten. 
Sie wurde aber noch rechtzeitig abgeſchnitten. 

+ Buk, 13. Febr. [Feuer. Haus verkauf. Dieb ⸗ 
ſtäh le.] Vor einigen Tagen brach auf dem Gehöft des Wirthes 
Chraplewo auf eine bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, durch 
welches ein Stallgebäude total niederbrannte. — Das hieſige 
Heckſche Baugeſchäft iſt durch Kauf in den Beſitz des Baumeiſters 
Biller⸗Krotoſchin übergegangen. — Seit einiger Zeit treiben Diebe 
wieder in unſerer Stadt ihr Unweſen. Dieſes Mal ſcheinen ſie es 
auf Wäſche abgeſehen zu haben. Sowohl dem Fleiſchermeiſter Dw. 
als auch dem Schuhmachermeiſter R. wurden Wäſcheſtücke, welche 
auf dem Boden zum Trocknen hingen, geſtohlen, ebenſo dem 
Gärtner Str., der ſich im Krankenhauſe befindet, die in feiner 
Wohnung zurückgelaſſenen Kleidungsſtücke. 

+ Liſſa i. P., 13. Febr. [Rekonvaleszenten⸗ 
Station. Abiturienten⸗Prüfung.] Der Erzbiſchof 
von Poſen⸗Gneſen v. Stablewski hat dem hieſigen Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein die Demeriten⸗Anſtalt zu Storchneſt nebſt Garten 
als Rekonvaleszenten⸗Station zur Verfügung geſtellt. — Heute 
fand am hieſigen königlichen Gymnaftum unter Vorſitz des Geh. 
Regierungs⸗ und Schulraths Polte aus Poſen die mündliche 
Prüfung der Abiturienten ſtatt. Derſelben unterzogen ſich 10 Ober⸗ 
Primaner, denen ſämmtlich das Zeugniß der Reife für das Univer⸗ 
ſttäts⸗Studium zugeſprochen werden konnte, dreien davon unter 
Dispenſatton von der mündlichen Prüfung. 

O Liſſa, 13. Febr 
Sonnabend fanden hier zahlreiche Vergnügungen ſtatt. 


Im Hotel 


de Pologne beging der Verein „Frohſinn“ fein Wintervergnügen, d 


das ſich eines äußerſt zahlreichen Beſuches erfreute. Im Otto ſchen 
Saale feierte an demſelben Abend der „Männer⸗Turnverein“ ſein 
28. Stiftungsfeſt. Daſſelbe begann mit Vorführung eines Hantel⸗ 
reigens; es folgten allerlei Uebungen am Reck und Barren und 
den Schluß der Vorführungen bildeten vier kebende Bilder: „Auf 
dem Turnplatze“, „Raſt auf einer Turnerfahrt“, „Schmückung der 
Vereinsfahne“ und „Turner und Turnerinnen das Denkmal Jahns 
mit Kränzen ſchmückend“. Den zweiten Theil des Feſtes bildete 
ein Tanzkränzchen. Im „Kaiſerhof“ hatte die Reſſource „Har⸗ 
monia“ eine Feſtlichkeit veranſtaltet, bei welcher von Mitgliedern 
zwei Luſtſpiele: „Er macht Viſite“ und „Die Schulreiterin“ aufge⸗ 
führt wurden. Auch hier bildete ein Tanzkränzchen den Abſchluß 
der Feſtlichkeit. 

X. Wreſchen, 13. Febr. [Schulrepiſion.] Am geſtrigen 
Tage unterzog Herr Kreisſchulinſpektor Pfarrer Bock die hieſige 
jüdiſche Volksſchule Keiner eingehenden Reviſion. — Im Dorfe 
Soleczuo ſchnitt ſich geſtern ein 70jähriger Altſitzer, der vom 
Aſthma ſchon viele Jahre geplagt wird, den Hals durch. Der 
ſofort herbeigerufene Arzt legte dem alten Manne einen Verband 
an, 0 905 iſt kaum Hoffnung vorhanden, den Altſitzer am Leben 
zu erhalten. 

X. Uſch, 13. Febr. [(Begräbniß. Reviſion.] Heute 
fand in Uſch⸗Hauland die Beerdigung des erſchlagenen Gutsbeſitzers 
Arndt ſtatt. Die äußerſt zahlreiche Betheiligung von nah und 
fern an dieſer Feier legte ein beredtes Zeugniß von der großen 
Beliebtheit des Verblichenen ab. Die Begräbnigrede hielt Herr 
Pfarrer Friedland über den Text Bi. 41 v. 9g. — Der Regierungs⸗ 
Schulrath Scheuermann ⸗Bromberg revidirte heute in Bes 
gleitung des Kreisſchulinſpektors Pfarrers Weckwerth⸗Friedheim 
mehrere Schulen der Parochie Uſch. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Landsberg a. W., 13. Febr. [Halteſtelle.] Der 
Bezirksverein der Brückenvorſtadt hat ſchon lange um Errichtung 
einer „Halteſtelle Brückenvorſtadt“ petitionirt; heute fand nun ein 
bahnamtlicher Termin ftatt, in welchem der Vertreter der Berliner 
Elſenbahndirektion erklärte, daß die Anlage nur unter der Be⸗ 
dingung errichtet werde, daß die Intereſſenten die Hälfte der auf 
132000 Mark veranſchlagten Bauſumme, alſo 66 000 Mark, auf⸗ 
brächten. Der Vertreter des Bezirksvereins erklärte, es ſei nicht 
möglich, dieſe Summe in der Brückenvorſtadt zuſammen zu 
bringen; die Entſcheidung in dieſer Frage iſt 4 Wochen hinaus⸗ 
geſchoben, in welcher Zeit der Verſuch eines Arrangements unter⸗ 
nommen werden ſoll. 

* Luckenwalde, 13. Febr. [Durch den Orkanj wurden 
am Montag hier mehrere Fabrikſchornſteine umgeſtürzt, wobei 
10 Perſonen getödtet und 6 ſchwer verletzt wurden. 

* Neiſſe, 13. Febr. [(Zu dem ſchrecklichen Brand⸗ 
unglüd von Preilandl bei Neiſſe theilt das „Lieg. Tagb.“ 
mit, daß der Brandſtifter ſchon hinter Schloß und Riegel ſitzt; 
doch iſt der Thäter nicht der ſchon vielfach genannte Knecht Ha⸗ 
nelt aus Franzdorf, Kreis Neiſſe, ſondern ein arbeitsſcheuer, jun⸗ 
ger Burſche von 18 Jahren mit Namen Auguſt Ulbrich aus Mün⸗ 
ſterberg. Zuerſt geſtand er nur ein, die in voriger Woche nieder⸗ 
gebrannte Scheuer des Gemeindevorſtehers Kirchner in Stolz hie⸗ 
ſigen Kreiſes angezündet zu haben. In die Enge getrieben, ge⸗ 
ſtand er denn nach längerem Leugnen, daß er auch in Preiland 
bei Neiſſe das Feuer angelegt habe. 

* Dyhernfurth, 13. Februar [(Zum Raubmord in 
Groß⸗Pogul.] Als Mörder der unverehelichten Marianna 
Kula, deren Leiche in voriger Woche hier aufgefunden wurde, iſt 
jetzt der Geliebte der K., der 27jährige Arbeiter Liß aus Krato⸗ 
witz ermittelt und verhaftet worden. 


Militärifdes 
* Berlin, 13. Febr. Der General- Lieutenant und Komman⸗ 
deur der 36. Diviſion von Heiſter und der General⸗Major und 


1. Der 12. d. M. hätte es wohl verdient, von Falb als 


[Vereinsvergnügungen.] Am H 


theilungschef Froßen Generalſtabes Frhr. 
von Gahl find in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche zur Die: 
pofition geſtellt. General⸗Lieutenant von Heiſter iſt aus der Ka⸗ 
vallerie hervorgegangen, und hat eine etwa 40jährige Dienſtzeit 
hinter ſich. Er iſt am 2. Mai 1856 Sekonde⸗Lieutenant geworden, 
zehn Jahre blieb er in dieſer Charge, dann erſt, am 10. Febr. 1866, 
wurde er Premier⸗Lieutenant; nun ging das Avancement fehr 
ſchnell, denn bereits am 11. April 1867 wurde er Rittmeiſter; als 
ſolcher machte er den Feldzug 1870/71 mit, er zeichnete ſich in 
demſelben ſo aus, daß er mit dem eiſernen Kreuz erſter Klaſſe 
dekorirt heimkehrte. Am 14. Dezember 1872 wurde er zum Major, 
am 11. Juni 1879 zum Oberſt⸗Lieutenant, am 18. Oktober 1888 
zum Oberſt befördert. Am 2. Auguſt 1888 wurde er General⸗ 
Major und am 18. November 1890 General⸗Lleutenant. Das 
Kommando der 36. Divifion, die bekanntlich zum 17. Armeekorps 
gehört, befindet ich in Danzig. Zum Nachfolger des General⸗ 
Lieutenants von Heiſter ſoll der bisherige Direktor des Mllitär⸗ 
Oekonomie⸗Departements General⸗Lleutenant Frhr. von Funck 
beſtimmt fein. — General⸗Major Frhr. von Gayl ſtand im 
Nebenetat des Großen Generalſtabs der geographliſch⸗ſtatiſtiſchen 
Abtheilung vor; iſt am 17. November 1857 Sekonde⸗Lieutenant 
geworden; den Feldzug 1870/71 machte er als Rittmeiſter mit. 
Am 29. Mai 1878 wurde er Major, am 3. Auguſt 1886 Oberſt⸗ 
Lieutenant im Dezember 1888 Oberſt und am 17. November 1891 
General⸗Major. 


* Elbing, 13: Febr. Wie die „Elbing. Ztg.“ erfahren 
haben will, ſoll das diesjährige Katferma- 
növer, durch das 1. und 17. Armeekorps ausgeführt, im 
Pr.⸗Holländer Kreiſe und den angrenzenden Kreiſen ſtattfin⸗ 
den. Der Kaiſer werde etwa 8 Tage im Schlobitte⸗ 
ner Schloſſe wohnen. 

EEE ERBE. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 14. Febr. In der heutigen Sitzung des Schöf⸗ 
fengerichts war der Knecht Joſef Jankowski aus Tara 
nowo wegen Zechprellerei angeklagt. Jankowski kam am 24. 
Januar in die Deſtillaton von Skrzypczak und ließ ſich dort zu 
eſſen und zu trinken geben. Er ſaß von 4 Uhr Nachmittags Big 
10 Uhr Abends und verzehrte während ſdieſer Zeit / Pfr. Wurſt, 
einen Hering, für 15 Pf. Semmel und für 15 Pf. Schnaps. Als 
es ans Bezahlen kam, ſtellte es ſich heraus, daß Jankowski keinen 
Pfennig Geld bei ſich hatte. Zu ſeiner Entſchuldigung giebt Ange⸗ 
klagter an, daß er ſelbſt angeführt worden jet. Ein Bekannter von 
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Vermiſchtes. 


.Die den Srteit Pierſon⸗Weingartner betreffende Notiz 
des „Bayer. Kurlers“ hat ſofort eine Widerlegung gefunden. Herr 
Rehfeldt, der in der Notizfangeführte Konzertmeiſter, hat in⸗ 
folge dieſer Veröffentlichungen vor perſammelter königlicher Kapelle 
erklärt, daß an der auf ihn bezüglichen Unterſtellung kein wahres 
Wort ſei und daß Herr Pierſon niemals auch nur ein Wort mit 
ihm über dieſe Angelegenheit ge wechſelt hat. Herr Rehfeldt iſt bes 
reit, ſeine Ausſage eidlich zu erhärten. Die Behauptung, daß Frau 
Pierſon Herrn Weingartner denunzirt habe, beruht ebenfalls auf 
Unwahrheit. > 

7 Die Schulden eines „Miniſter⸗Präſidenten“. Wie weit 
die Vertrauensſeligteit manches biederen Landbewohners geht, bes 
weiſt ein Geſchichtchen, das aus Bruneck in Tirol gemeldet 
wird. Zu dem Bauer Johann Oberpertinger in Hofern 
kam am 26. v. Mis. ein eleganter Herr und bat um Nachtquartier. 
Er erzählte geſprächsweiſe, daß er früherer Offizier, nunmehriger 
Miniſter⸗Präſident mit einem Jahreseinkommen von 90 000 fl. und 
einem Vermögen von mehr als zwei Millionen ſei, aber von 
Deutſchland aus wegen Majeſtäts⸗Beleldigung verfolgt werde. Der 
Bauer, der ſich ob der hohen Ehre kaum zu faſſen wußte, gewährte 
dem „Miniſter⸗Präſidenten“ bereitwilligſt Nachtquartier und war 
ſehr erfreut, daß er dem hohen Herrn mit einem Darlehen von 
nicht wenkger als 70 fl. dienen konnte. Dafür erwies ſich dieſer aber 
auch wahrh ft oßmüthig, indem er dem Oberpertinger einen 
Wechſel auf 5000 fl. ausſtellte. Der Mann ſprach viel von ſeinen Er⸗ 
leb niſſen als Offizter, wies auf einen vernarbten Hieb am Scheitel, 
auf eine Schuß⸗ und Säbelnarbe am linken Schulterbeine hin und 
behauptete, die Verletzungen im Kriegsjahre 1866 erhalten zu haben. 
Nächſten Tages löſte der Gaſt in einer kleinen Station eine Karte 
nach Innsbruck und ſprach die Abſicht aus, über Feldkirch nach 
Zürich zu reifen. Erſt ſpäter wurde es dem Bauer klar, daß er 
einem Schwindler zum Opfer gefallen ſei, und er erſtattete dem 
Bezirksgerichte Bruneck die Anzeige. 


T Siegfried Wagner hat, wie ſchon in Berlin nun auch in 
Frankfurt a. M. mehrere Kompoſttionen ſeines Vaters (Ein⸗ 
leitung des Bacchanal aus „Tannhäuser“, Siegfried⸗Idyll, „Hol⸗ 
länder“⸗Ouvertüre und die „Fünf Gedichte“) unter geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit des Publikums dirigirt. Der bekannte Muſik⸗ 
ſchriftſteller E. Humperdinck ſchreibt in der „F. Z.“ über ihn: 
„Daß Siegfried Wagner ein geborener Dirigent iſt, der feine Leute 
mit ſouveräner Beherrſchung alles Details zu führen weiß, dürfte 
für jeden Konzertbeſucher nach dieſem Abend außer Frage ſtehen 
und iſt an ſich gewiß ein ſehr erfreuliches Reſultat; höher indeß 
ſchlagen wir die Ertenntniß an, daß ſich in ihm ſchon jetzt eine 
künſtleriſche Perſönlichkeit geltend macht, die ſich nicht mit der 
einfach korrekten Wiedergabe der Noten genügen läßt, ſondern 
Be x Kunſtwerk aus feinem Geiſt heraus nachzuſchaffen be⸗ 

re 5 a 

t Unter den Nachwehen der Weltausſtellung hat die 
Stadt Chicago jetzt entſetzlich zu leiden, 175000 Menſchen 
llegen auf der Straße. Darunter befinden ſich alle Klaſſen. 
Leute mit Lackſtiefeletten und Cylindern müuͤſſen als gemeine Ars 
beiter an den Abzugskanälen arbeiten, nur um ihr Leben zu friſten. 
Die Zahl der Verbrechen wächſt natürlich in Chicago gewaltig. 
Wer etwas beſitzt, geht Nachts in etwas unſicheren Gegenden nicht 
auf dem Fußſteig, ſondern in der Mitte der Straße mit einem 
Revolver in der rechten Rocktaſche. Tauſende machen es ſo. Die 
ſtädtiſchen Behörden treiben die Arbeitsloſen aus der Stadt, mag 
aus ihnen werden, was da wolle. i 
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Leo Tolſtoi und die Friedensbewegung. Der akade⸗ 
1105 e e Frankreich, welcher eine Zeitſchrift „La 
mische zr je droit“ herausgiebt, hat, ſich an Leo Tolftot um einen 
Beitrag gewendet und von ihm folgende Antwort erhalten: Ob⸗ 
lech ich nicht die Hoffnung der jungen Männer helle, melde 
0, Paix par le droit“ herausgeben, daß ihr Biel durch „Schiebs⸗ 
zerichte“ zu erreichen jet, jo bewundere ich die Geiſteskühnheit dieſer 
Jünglinge, die im Gegenſatze zu dem, was die ältere Generation 
d was ihre Lehrer ihnen predigen, den Muth haben zu glauben, 
Krieg nicht der normale Zuſtand der Menſchheit, ſondern 
Moment ihres Entwicklungsganges ſei. Ich glaube, daß 
es nützlich wäre, eine jolche Zeitſchrift gleichzeitig in drei oder vier 
Sprachen herauszugeben. Ich wollte gerne dleſer ſchönen Sache 
dienen. Augenblicklich habe ich nichts, was ich Ihrer Zeitung geben 
könnte, außer einem Artitel, den ich eben ſchreihe, über die letzten 
franco-rufftichen Kundgebungen. Der Artikel it noch nicht fertig. 
Aber wenn er es ſein wird, fo will ich Ibnen denſelben mit dem 

größten Vergnügen geben. Leo Tolſtoi. 

Der Karneval in Rom, der ſchon lange nicht mehr das 
bedeutſame Volksfeſt iſt, wie es Goethe geſchildert hat, ſcheint faſt 
on am völligen Ausſterben angelangt zu ſein. Die Un⸗ 
gunſt der gegenwärtigen ie el hat wenigſtens in dieſem Jahre 
bewirkt, daß die herkömmlichen elf Faſchingstage jo nüchtern und 
eintönig verſtricken wie eine Reihe von Hochſommertagen in Rom, 
obgleich die Witterung ausnehmend günſtig war und eine herrliche 
Frühlingsſonne jedermann ins Freie lockte. Auf den Straßen aber 
ah man faſt nichts als die alltägliche Menge; kein Blumen⸗ und 
Koriandollwerfen von buntbehangenen Balkonen, keine karnevali⸗ 
ſtiſchen Wagenzüge, in denen noch das vergangene Jahr manches 
Gute gebracht hatte, kaum eine Maske, wenn man von ein paar 
Kindern und halbwüchſigen Spaßvögeln abſieht, nicht einmal ein 
rechter Moccol Abend auf dem Korſo zum Schluß der närriſchen 
Tage. Die lustigen Wettrennen auf der Piazza del Popolo nach 
ontifen Muſtern wurden diesmal nicht abgehalten, noch der tolle 
Kehraus auf Piazza Navong. Das ganze Trelben beſchränkte ſich 
auf ein paar ſogenannte „Masken!⸗Bälle in geſchloſſenen Lokalen, 
wie im Teatro Coſtanzi und in der Wein⸗Ausſtellung des Eldo⸗ 
Tado, die aber alle weniger beſucht waren als in früheren Jahren. 
Selbſt die feſtlichen Veranſtaltungen privater Kreiſe hatten unter 
der gedrückten Stimmung zu leiden; das Karnevalsfeſt des Inter⸗ 
nationalen Künſtlervereins, ſonſt eine Sehenswürdigkeit erſten 
Ranges, fiel diesmal ſehr gegen ſeine Vorgänger ab. Im Deutſchen 
Künſtler⸗V rein ſah man von großen Zurüſtungen, glänzender 
Ausſchmückung der Räume u. dergl. ab und veranitaltete ganz ein⸗ 
fach einen „Geſindeball“, was zwar einzelne allzu feinfühlige Mit- 
glieder der deutſchen Kolonie abſchreckte, aber die Theilnehmer nicht 
hinderte, einen fröhlichen Abend zu verbringen. Wie immer, jo 
erſchienen auch diesmal die Mitglieder der deutſchen diplomatiſchen 
Vertretungen bei den Feſte, welches feinen offiztellen Abſchluß in 
einer höchſt originellen dramatiſchen Darſtellung (gedichtet und ge⸗ 
leitet von dem Sohne Bogumil Daviſons) fand, die nichts gerin⸗ 
eres vergegenwärtigte als die unerwartete Rückkehr der gnädigen 
errſchaft in das von der tanzenden Dienerſchaft durchtobte Haus. 
— —kP——.ñ é . T v... — —— 


= Marktberichte. 


en Berlin, 14. Febr. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
595 Rinder. Nur geringe Waare bis auf 30 Stück zu 
letzten Preiſen verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 10 860 
Schweine, darunter 935 Galizier, 707 Bakonier. Lang⸗ 
ſames Geſchäft. Inländiſche Waare trotz des ſtarken Angebots 
ziemlich geräumt. Oeſterreichiſch⸗Ungariſche Ueberſtand. Die 
Preiſe notirten für I. 54— 55 M., für II. 52—53 M., 
für III. 48—51 M., Galizier 45—47 M., Bakonier 48 bis 
51 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
— Zum Verkauf ſtanden 1793 Kälber. Ruhig. Die 
Preiſe notirten für I. 55 bis 62 Pf., auch darüber, für 
II. 43—54 Pf., für III. 36-42 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 906 Hammel. 
Etwa 2s des Auftriebs zu unveränderten Sonnabendpreiſen 
abgeſetzt. 

2 Breslau, 14. Febr., 9/, Ubr Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etw. ſchwächer, die 
alen konnte ſich bei theilueife höheren Preiſen beſſer be⸗ 

Weizen feſter, weißer per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 
bis 14,00 M., gelber per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 —13,90 M. 


n 
daß der 
nur ein 


— Roggen unverändert, bezahlt wurde per u. Kilogr. 11,40 bis Bol. 3¼0/ 


11,60 bis 11,99 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilog. 
12,00 bis 14,00 bis 16,00 bis 16,50 Mark. ‚Hafer rubig, 
per 100 Kilogramm 14,00 —14,80—15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mats ruhig, per 100 kkuogramm alter 12,40 
bis 13,00 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30—11,60 Mark. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per kcuogramm 44.50 bis 
15,00 bis 16,00 Pt., Viktorta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M. 


| gelefene wen 


er na 
N 2 


| ig votönnben, per 100 Kilogr. 18,00—18,50—19,99 M. 
Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen nicht gefragt, 
ser 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupki⸗ 
nen ſchwach angeboten, gelbe per 100 Kilogr. 10,50—11,50 —12,50 
M., blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,50 Mark. — Wicken 
ohne Aenderung, per 100 Ktlogr. 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, 
feine Saatiwaare 18,00—19 M. — Oelſaaten ruhig. — Schlag⸗ 
leinſgat mehr angeb., ver 100 Kilogramm 19,00 —22,00—23.50 M. 
Winterraps ſchwach, per 100 Kilogramm 18,75 bis 
20,25 bis 21,10 Mark Winterrübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 18,50 —19,75— 20,9) M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 —18,00 M. 
— Hank ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,59 bis 17,50 
Mark. — Rapskucher ohne Aenderung, per 100 Kllogr. ſchle⸗ 
ſtſche 12.50 bis 13,00 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 M — 
Leinkuchen ohne Aenderung per 100 Kg. ſchleſiſche 14,75—15,25 
M fremde 14,00 — 14,75 M —-Poimkernkuchen ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm 11.75—12 25 M. Kleeſamen ſchwach 
angeboten, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk., per 50 Silo 45 53—65—75—85 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—63 M., Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig per 50 Kilogramm 40 —50—60—62 M., ſeinſter 
darüber. — Thymoth ee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00—25,00—28,00- 30,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
14,50 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40— 50 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. — Me ſehr ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 19,75 Mark. — 


Marktpreiſe zu Breslau am 14. Februar. 


lung au mittlere gering. Waare 
er ich f 5 
ſtädt. Markt Notirungs' Obeh⸗ rice Huch 
Kommiſſion. 


Weizen, weißer. 


Weizen, gelber pro . 1 

Roggen 100 11,20 J 10,90 | 10,60 
Gerſte 13,— | 12,— | 10,50 
afer . Kilo 13.50 13,3013 00 
Erbſen 4 13,— 12.— 


A 6,— | 15,— J 14,50 | 14,— } 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 

1980 18.89 M. 

19,70 18,70 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 14. Februar. Spiritus bericht. Febr. 
5) er 48,70 Mark, do. 70 er 29,20 M., März⸗April — M. 
Mai —.— Mark. Tendenz: feſt. 


London, 14 Febr. 6 proz. Javazucker loko 15½, 
ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 13. Tendenz: Stetig. 
London, 14. Febr. [Getreidemarkt.] Sämmt⸗ 
liche Getreidearten ſehr träge. Weizen unverändert; 
ſchwimmendes Getreide geſchäftslos. Wetter: ſchön. — An⸗ 


21.00 
20,80 


gekommenes Getreide: Weizen 410, Gerſte 10 640, Hafer M 


16 960 Quarters. 


VBörſen⸗Telegramme. 

Berlin, 14. Jebr. Schluſi⸗Kurſe. Net.v 13 

Weizen pr. Mal. 144 — 144 25 

do. pr. Juli . 146 — 146 25 

Roggen pr. Mai 127 75 128 — 

Dr ME N an 129 129 — 

Spiritus. Nah amtlichen Notirungen. Net. v3 

do. 70er loko o. . 282 10 82 10 

do. 70er Febr. 86 30 16 2) 

do. Der el! 35 80 36 70 

do. der Wa. TER 37 10 37 — 

do. der Jun; 57 50 37 40 

do. e 87 90 37 80 

do. Oer loko 6. 8. 51 80 51 80 
Mot. v. 43 Nat. v. 13 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 60] 86 50 Poln. 5% Pi. — —| — - 
Konſolid. 4% Anl. 7 701107 70 do. Liquid.⸗Pfdbrf. — — 65 10 
do. 3 / ½ „ 101 601101 50Ungar. 4% Goldr. 95 90 85 90 
Bot. 4% Pfandbrl. 103 20103 A] do. 4% Kronenr. 91 10 91 10 
5 do. 98 10 8 24 Oeſtr. Kred-⸗Akt. 2 221 40221 & 


00. 3/07 
Bot. Rentenbriefe 103 701103 70 [Lombarden 5 434 | 48 60 
Bol. Propa.⸗Oblig 36 50 96 400 DWE-Ronımandit} 186 — 185 20 
Oeſterr.Bnknoten. 163 463 15 

do. Silberrente 93 80] 93 70[Jondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 22 1019 % feſt | 
R. 4½% dk. Bfbb. 114 40|1:4 40 


PT 
ERSTER 


8 = vi N 5 % bu 18 Sy Kir 5 ba 25 1 * 2 NE: Ka 86 En 72 — TR * u 
Oſtpr. Südb. E. S. A 90 —| 90 201 Schwarzkopf 241 25228 
Mainz Ludwigbfdt. 116 — 116 20 Dorin Sehr S. 61 50 62 
enb 87 25 87 2 [Gelſenkirch. Kohlen 152 10151 


a Mlaw. do 
Griechiſch/ Goldr 25 10 25 40 denn Steinſalz 45 — 
N Itimo: 


It. Mitteln. E. St. A. 82 25 80 90 


5 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 60] 24 600Königs⸗ und Laurah. 121 401121 25 
Disk.⸗Kommandit 185 20184 50 Bochumer Gußſtahl 131 501131 10 
Bol. Spritfabrit——: - - | 
Nachbörſe: Kredit 221 40, Disconto⸗Kommondit 186 — 
ruſſiſche Noten 220 10 


BVriefkaſten. 

Z. Wenden Sie ſich an einen Rechtsanwalt; dort werden 

Ste bei mündlicher Auseinanderſetzung dieſer Angelegenheit die 
ſicherſte Auskunft erhalten. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 14. Februar wurden gemelder 
Ein Soßn: Holten Stledrich G Malermei 
n Sohn: Hauptmann Friedr. rüner. alermeiſt 

Adolf Simon. Kohlenhändler Joſef Wemtör. Me 

Eine Tochter: Oberbürgermeiſter Richard Witting. 
Adolf e een en SET Arbeiter 

0 r e. Arbeiter Andrea wiak. t 
Matuſzewski. Unvereh.: K. 3 Den 
; Sterbefälle. 

= autelieber Kaſimir Drozdzewski 30 J. Rentier Leo Steczewätt 
5 Jahr. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 28. Februar 1894. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 29. Febr., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 57, belegen zu Swieca; Fläche 1,61,60 Hekt., 
Reinertrag 7,98 M. 

Amtsgericht Koſten. 1. Am 19. Februar, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 10 (früher Nr. 15), Gemeindebezirk Witkowki, 
Kreis Koſten; Fläche 5,88,30 Hektar, Reinertrag 88,89 Mark, 
Nutzungswerth 70 M. — 2. Am 26. Februar, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 337, Stadiflur Czempin, im Kreiſe Koſten; Fläche 
2, 21,90 Hekt., Nutzungswerth 15,93 M. 

Amtsgericht Meſeritz. 1. Am 16. Februar, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück (Kolonie Eliſenfelde) des Grundbuchs von Schierzig 
Band 4 Blatt Nr. 126; Fläche 14,83,09 Hektar, Reinertrag 49,50 
Mark, Nutzungswerth 24 M. — 2. Am 22 Februar, Vormittags 
10°, Uhr: Grundſtücke Dormowo Band 2 Nr 61, Band 3 Nr. 84; 
Fläche 796,80 Hekt. Reinertrag 25.95 M., Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Poſen. 1. Am 16. Febr., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 101, belegen zu Winkary, Kreis Poſen; Fläche 
26 Ar 10 Quadratmeter, Reinertrag 2,32 M., Nutzungswerth 75 
ark — 2. Am 23. Febr., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 42, 
belegen zu Mrowino; Fläche 4,88,90 Hekt., Reinertrag 43,83 M., 


„Nutzungswerth 212 M. — 3. Am 28 Febr., Vormittags 11 Uhr: 


Grundſtück Blatt Nr. 24. Dorf Junikowo; Größe 1 Ar 46 Qnadrat⸗ 
meter, Nutzungswerth 18 M. 

Amtsgericht Wronke. Am 20. Februar, Vorm. 9 ehe 
Grundſtück Blatt Nr. 1, Smolnica; Fläche 14,88,70 Hetar, Reine 
ertrag 27,75 M., Nutzungswerth 135 M. 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1. Am 17. Febr., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Leſchütz Nr. 1; Fläche 124.6560 Hektar, Reinertrag 
1122,33 M, Nutzungswerth 387 M. — 2. Am 19. Febr., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr: Grundſtück Nieder⸗Gondes Nr. 1; Fläche 14.61.00 
Hekt., Reinertrag 545,82 M., Nutzungswerth 150 M Am 
22. Febr., Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Bromberg, Brenkenhof 
Nr. 21; Fläche 00,1470 Hektar, Reinertrag 1,05 M., Nutzungs⸗ 
werth 2136 M. — 4. Am 27. Februar, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück 
Bromberg Ne. 443, Blatt 833 belegen Kanalſtraße Nr. 6 und 
Berlinerſtraße Nr. 13; Fläche 00,76,75 Hektar, Reinertrag 40,86 
Mark. Nutzungswerth 1705 M. 

Amtsgericht Gneien, Am 28. Febr., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 383 Gneſen, belegen in der Poſener Straße 
Nutzungswerth 1149 M. 

Amtsgericht Inowrazlaw. 1. Am 22. Febr., Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Kosckelee Nr. 9 Blott 69; Fläche 2,3990 

ektar, Reinertrag 54 Mark. — 2. Am 26. Febr. Vorm. 10 Uhr: 
rundſtück Kolankowo Nr. 1 Blatt 1; Fläche 3,79,30 Hektar, Reine 
ertrag 25,95 M., Nubunoswert 18 Mark. 

Amtsgericht Wirſitz. Am 22. Fehr., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 18, belegen zu Sophiadamm: Fläche 3, 92,90 
Hektar, Reinertrag 43,71 M., Nutzungswerth 36 M. 


Ca. 6000 Stüc Seidenſofft 


ab eigener Fabrik — an Private ſteuerfrei ins Haus v. 75 Pf. 


ed Beste B Uf TES CAKES 


eilte Thee en 


105 friſcher Waare empfehlen e e 
Mat 1496 LEIBNIZ. 
Gehrüder AndßTsch, „ HANNOVER. 

Markt 50, Fuss a Sen 
een 


‚GESETZLICH . GESCHÜTZT 
Hannoversche Cakes-Fabrik 


H. BAHLSEN.. 


John Blöss, Danzig, 


verſendet Prima Rieſen⸗Neun⸗ 

augen & Schock 10 Mek. 50 Pf., 

Bel an 6 Mk. mit Faß a — 
e ei Bede l bed 


rompt ausgeführt. 1820 3 
1 Proſp. grat. L. Weyl, Berlin 14. 


Prämürt Chicago 1893. 


Original⸗Daber 


gapotheker in Paris 


Saat-Kartoffeln \ ern | 


hat billigſt abzugeben 20330 Kubeben, Einsprit- 


Gerhard Blunantal, ass en 
J fluss in 95 N 5 

Sehr wirksam bei Bla- 

VPoſen. senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
4: un kreuzs. Eisenbau, | trübtesten Urins. Als . 
Piano, v. 380 M. an. [Garantie trägt N 
Ohne Anz. ä 15 M. mon. jede Kapsel den'AD) | 


osen bei Herrn 


hältlich in 


Kostenfrele Awöch. Probesend. | Namen 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16. | N 


Apoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 13. 


S 
= 
0 


bis Mk. 18.65 p. Meter — ſchwarze, weiße und 
farbige — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert etc. 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 


Deſſins etc.) 5 12831 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85—18.65 
Seiden⸗Foulards „ „ 1.35 — 5.85 
Seiden⸗ Grenadines „ „ 1.35 — 11.65 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 9.80 

„ —.75—18.65 
„14.80-68.50 


Seiden⸗Ballſtoffe 15 
Seiden-Baftkleider p. Robe, 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


ll. Hpuleberg' Seiden-Fahrik, Ari. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweinehälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 973 

Außerdem liefern wir: 8 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeilerne Fenſter in jeder beltebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. zc. 

Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanſggen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Gloeckner. 


an 1 


8 N N 8 7 TE Se 9 
Aae Bedarf an Sommerbekleidung für die dauernden ſtädtiſchen 
Pflegeknaben lieferbar bis zum 1. Mai er., ſoll in Submiſſton 
vergeben ben und zwar: 
58 Knabenanzüge, — von welchen 16 nach Maß anzufertigen 
find —, beſtehend aus Jaquet, Hofe und Weite in drei ver⸗ 
ſchiedenen Größen. 
Probeſtücke, welche jedoch nicht als Muſter dienen, liegen in 
unſerem Waiſenbureau (Alter Markt Nr. 68 J) zur Anſicht aus. 
Verſiegelte Angebote find bis zum 2036 
26. d. M., Mittags 12 Uhr, 


N ie nfabei ſucht 
fichtigen Bere 


Offerten unter E. 95 an die 
Exped. des Blattes erbeten. 


Breslauer Korn⸗ 


Mn versuche ni rich nit fan uli Ain 


lildebrand's 


an das vorbezeichnete Bureau abzugeben. Muſter, beſonders ver⸗ 


packt und verſiegelt, ſind gleichzeitig einzureichen und müſſen mit 


Marke ohne Preisangabe verſehen ſein und den Einſender nicht 


un machen. 


Die Nn der Sn erfolgt 
d. M., Nachmittags 4% Uhr, 


m 26. d 
an ebenbeselitneret Amtsſtelle. 


Der den Zuſchlag Exhaltende iſt verpflichtet, auch etwaigen 


Nachbedarf während des Jahres 
zu liefern. 


1894/95 zu den offerirten Preiſen 


Poſen, den 13. Februar 1894. 
Städtiſche Waiſen⸗Deputation. 


rundſteuer, mit 750 Mark 


Deutschen Kakao, 


das Pfund (z Kilo) Mk. 


2,40. 


1770 


In allen irie Geschäften Deutschlands vorräthig 


i Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Mai. A Berlin. 


Jeden Monat ein Sicherer Treffer lg 


jede Garantie übernehme. Ein jeder Spieler 


Brennerei 1% 
Paul Glatzel, Breslau, 
ſucht Vertreter gegen Proviſton. 
Firma 1879 im Handelsregſſter 

eingetragen.) 

R. von Koczorowski, 
Plaeirungs⸗Bureau, 
Wilhelmsplatz 10, 
für Wirthſchaftsbeamten, Brenner, 


ö Forsch Kaufleute, Hauslehrer, 


rzieherinnen, Geſellſchafterinnen 
Kindergärtnerinnen. 15860 


jungen Mann 


Im Wege der Zwangsvoll⸗⸗ Das zur Freſen Standesherr⸗ 8 Bedeutend besser und chancenreicher als PER Stellung erh. Jeder überalle 
ſtreckun 5 ſoll das In end ſchaft Wartenberg gehörtge Geldgewinne Klassen- ‚oder Lotterieloose sind F Bee 115 N 3 Bimmer hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. S Stell 
Blatt 453 auf 555 111 85 chan (Bahnſtation) e 12 erlaubte Serienloose, b „eine de r 

= 1a300 000 M. welche in den nächsten Gewinnziehungen “ einer Laden zu vermtethen o⸗ 
pink a Bf na nebſt den Vorwerken 2a 150 000 M. unter Garantie bestimmt mit einem Gewinn E Wilhelmstraße 26. A. 
in ber Gtabt Yongropis anı|Nieproschine und Briese, @ 1 à 120 000 M. Pose ut 30185 Gewinnen im Gesammt. | Louiſenſtr. 21 l. m ſtändig arbeitender Comptofriſt, 
Markt gegen Brunbftud im Geſammt⸗ Flächeninhalt von 8 a 105 000 M betrage von 1916 ist verſetzungshalber ! Wohn. von Griſtl aber Confeſſton mit höherer 
mn Morgen nubbarer Stääe | 3 1 4 48000 u E dei mu Küce u, fuer 1. | yofnifen Spende ang fer 
x ol vom u um c= 2 n 
nne, TE) sms 2 
dem unterzeichneten Ge⸗ pachtet werden. 2 00 FFF 1 
richt an Gerichtsſtelle verfteigert| Die Pachtbedingungen können 8 2 à 42800 2 ib Zubehör it weazugshalber | 200 befördert, die Exped. ber 
werden bei der unterzeichneten Verwul = 5 à 6 000 M. Nächste Ziehung schon 1. März. 3 1 Sr 1 a Thorner Zta. Thorn. 173 
Das "Srundftüd iſt mit 9,63 tung eingeſehen werden, auch S u. s. w. u. S. W. Jedes dieser 12. Loose muss, wie oben S else 900 M.) St Martin 16/17, , Für, mein Deittllationsgefchäft 
Mork Reinertrag und einer wird gegen Bezablung der So: gesagt, innerhalb eines Jahres mit je S. 3 Tr. links, woſelbſt zu erfragen. liner ich zum ſofortigen Antritt 
Fläche von 09,20 Hektar zur wecken Abſchrift derſelben er⸗ 30, 100 (rewinne einem Treffer gezogen werden, wofür ich = St. Martin Nr. II. I. Ct, einen tüchtigen 
8 
8 


= 

2 
Nutzungswerth zur Gebäude: Schloß Wartenber Em; inis ne in Jallrefgewinnan: ſind zwei Stuben, Küche, Entree 
ſteuer veranlagt n , aebörigem Nebengeins RN ee ee 5 

Auszug aus der Steuer⸗ jährlich 12 Ziehungen, jeden Monat 1 Lie- fort ober 1. urril zu berm. ae ine Lee 

rolle, begfaubigte Abschrift des Pinuzliche , %. Müller, bat. 1255 |endet Kat 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ ade . 5 It 5 kostet zu jeder Ziehung 3,50 Mark. Eine möbl. Wohnung von 3 Salomon Levy, 
ſchätzungen und andere das NEIL Verwaltung. % Anth. 7 M. pro Ziehung. Gefl. Aufträge erbitte bald 0 4 Zim. mit Küche wird vom , 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ auch gegen Nachnahme. Listen gratis. i April auf 2-3 Monate zu Wongrowitz. 
ſungen, ſowie beſondere Kauſbe⸗ en een aefucht. Offerten in der 7 Ein Comm 
dingungen können in der 51 g B kh J 8 h Il Exp d. Bol. Zig F. K. 100. 2022 m m 
richtsſchreiberei, Abtheilung VI, 5 An Aus 0 6 0 9 Friedrichſtr. 24, 2 Ex., fr. möbı- und ein 2017 
eingejeben werben. m Sn fep. Eing., an zu verm. Lehrling 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 20. Februar 1994, 


Mittags 12 Uhr, 


Gartengrundſtück 
am reſp. hinter dem Wildathor 


gegen Caſſa zu kaufen geſucht. . 


Berlin - Niederschönhausen. 


Mit dem geringen monatlichen Risiko von 3,50 Mark 
kann man jährlich ca. 10000 M. gewinnen. 


Massower Loose à 1,20 incl. Liste 


gr. Zimm. u. K., 1 Z. u K. 

5 fog St. Martin 33 3 v. 2028 

Die vom Bildhauer Tuszewski 

innegehabten Räumlichkeiten ſind 
vom 1. April 1894 zu verm. 


finden per April Stellung. 


Rudolph Chaym, 


Colonialwaaren⸗Handlung. 
Zum ſofortigen Antritt un 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. Offerten mit W Preisangabe Guftav Friedmann, ich eine moſaiſche 
0 unter Chiffre D. 7 E . a 
N BE Ztg. erbeten. A e ee Wirthſchafterin, 
deten. 2009 bur Breslauer tree 36 Find die fefpftändig einen Haushalt zu 


Files Amtsgericht. 
Handelsregiſter . 


3 Zimmer und Käche 
vermieten mg 99047 

Ein Zimmer mit Gelaß als 
Bureau geeignet, evtl. auch 


billig zu 
2047 


leiten verſteht, auch in der Küche 
firm iſt. Offerten bitte in 70 
Exped. dieſer Ztg. unter C. 68 
niederzulegen. 


Durch Beſchluß der General⸗ De 
verſammlung der Poſener Sprit- der e RER Für mein Geſchäft und 7 
aktiengeſellſchaft vom 21. Okto⸗ if ft Nil vom 1. April ab zu miethen balt ſuche zum 1. April eine 
per 1893 tit das Statut in vielen geſucht. 2043 til ine Wirtpin, 
Beſtimmungen abgeändert wor⸗ hat täglich abzugeben die Br Gefl. Offerten unter 3. 10 N 


den. Die von der Geſellſchaft 
ausgehenden bee 
erfolgen fortan durch Einrückung 
nur in den Deutſchen un 
anzeiger. 042 
Poſen, den 22. Dezember 1895 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenxregiſter iſt auf 
Seite 18 unter Nr. 46 Folgendes 
eingetragen worden: 2038 


kaufsſtelle von 
Dom. Gee 
Berlinerſtraße 13. 


Sofort billig abzugeben im 
5 oder getbeilt 


5 Dampframmen 


mit endloſer Kette, 
1425 Ifd. Mtr. Schmalſpurgleis, 
15 Muldenkipper, 
40 Karren aus Holz und Eiſen, 


Rob. Basch, Breitestrasse. 


an die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 

Möblirtes Zimmer und Mit⸗ 
tagstiſch wird p. April in der 
Nähe des Marktes bei jüd. 
Familie geſucht. AAN mit 
Preisangabe A. Z. 94 poſt⸗ 
lagernd. 2016 


Stlla- Auel 


Unſere Generalagentur 


Offerten unter G. W. 100 in 
der Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 2030 


Zum 1. April 1894 ſuche ih 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. Rehfeldsche Bıchkandlung, 


434 Wilhelmsplatz Nr. 1. 


Pirthſchafts⸗Clebe 


ſchaftung e. Nebengutes. Bin 39 


Spalte 1. Laufende Nr. 46. Er findet bei mäßiger Penſions⸗ 
Spalte 2. Bezeichnung des In⸗ gt be a bn en 2095 Ifür Poſen und Umgegend, zahlung unter direkter Leitung 
baber3 ; Evt. auch miethsweiſe. | in welcher eine größere Anzahl des Beſitzers Aufnahme. 1970 
EduardSpeichert| Gfl. Anfragen sub N. 364 an feſter Kontrakte vorhanden, ti D) St JEW 
Apotheker. Rudolf Mosse, Breslau ' om. TZyZeW, 
Spalte 3. Ort der Niederlassung; 2 5 neu zu bejegen. Meldungen r. Schildberg. 
Obornik. ll SUR air ya Here von geeigneten Bewerbern, welche | qm 
Spalte 4. Bezeichnung d. Firma: 4 in den großkaufmänniſchen 
. reicher Gallun Seifen poses gut engel 
Spalte 5. Zeit der Eintragung: Marmor⸗Platte, 1 Buffet ꝛc., ſo⸗ x find, erbitten wir nach Berlin, Suche Stellung als Wirth⸗ 
Eingetragen zufolge wie Birtenmöbel, 1 Cello und Kruse hee Yuan desde, Breiteſtr. 11. 1927 ehe Inſpektor v. 1. April reſp. 
Verfügung vom 5.3 Bronze⸗Gaskronen billig zu 5 25 di 8 11 & fi 1. Juli 1894 auf größeren Be» 
Sebruar 189%, am | bertaufen @rabenftt. 27, . 2019 | Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und 17 i ie Declals Iectlon | fungen od. z. ſelbſt. Bewirth⸗ 


5. Februar 1894. 
Fran den 5. Februar 1894. 


Ein faſt neuer grauer 
Hohenzollern - Mantel 


Seinfg- Weſſſllichen Lloyd 


Jahre alt, unverh., militärfrei, ev. 


= = feit 1873 Landwirt 10 Jahre in 
Königliches Amtsgericht. Bub ee 955 in In „Chicago prämiirt wurden Transport⸗Verſ⸗Act.⸗Geſ. ungekündigter Site eber 
e ber To deer i kein Leopold Meyer. ER 


um 11 Uhr Vorm. werde ich in 

der Pfandkammer Bergſtr. 18: 
400 Hemden, 78 Zlaſchchen 
Saccharin⸗Tabletten (Zucker), 


5 Grosse, cen wi 
Ziehung am 8. 9., 10. Märeß 


Hordeauz. 


erf. b. Ed. Karge, Poſen, Neueſtr. 7/8. 


Eine Kindergärtnerin, 18 J., 
kath., e u. deutſch ſprechend, 
muſikal ti, ſucht Stellung als 


1 kl. automatiſchen Apparat 1894 zu Meiingen 2 Bonne 1. März d. J. Offerten 
von Eiſen und diverſe Möbel, r 5000 Gewinne M. W. 100 poſtl. 2026 
darunter Haupttreffer im Eine leiſtungsfähige Bordeaux⸗ Junge Mädchen b. aüßerbalb 


um 12 1 Mittags Venetianer⸗ 
ſtraße 4: 205 


leere Holzkiſten, 2 kl. Deci⸗ 


malwaagen und 28 Looſe für 2 . Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 1 5 tellun 
5 L 2 P extra) Finde 5 95 ung per bald 3051 
Gegenſtände und Ilſte 20 Pf. cr ) ft rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 5 groß ten And lelſtungs⸗ f 


zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzleher. 


5 Yerkufe au 5 

Eine tie bi Drecheleret, 
Wohnung mit ſämmtlichen Hand⸗ 
werkzeugen iſt wegen Todesfall 
bald zu verw iethen. 
bet Marie Hartwig, in 
Unzubitadi. 1879 


bader 


Näheres |® 


2 Werthe von 50,000 Markt, 
200 Schachtel Lederfett, Se J u. 1. w. u. ſ. w 


u beziehen von der Verwal⸗ 
ung der Lotterie für die! 
Kinderheilſtätte zu Salzunger 

in Meiningen. 5235 
In Poſen zu haben bei 
Lindau & Winterfeld, 
v Wilbelmsplatz 3, 9. Lichten 
5 ſtein, Berlinerſtr. 2, 0 
N. Bendix, Waſſerſtr. 7, 
S. Sepner, Wronterſtr. 92, 
2 I. Elage. 


ie 8 Hermelinpuder. 
Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 


man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 176 
L. Leichner, Lieferant d. Kal Theater. 


Schuckert & Co. 


a &weigniederlalung Breslau „Aleronderttabe Nt. 8. 


leftriiche Beleuchtung. Elekt 
Gala place und elektrolntiſche Einrichtungen. 2501 H. 2841. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckereigvon W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


che Kraftübertragung. 


jucht einen tüchtigen, 


Firma ſucht mg, Agenten 
unter coulanten Bedingungen. 


Off. an Reiss & Cie., Bordeaux. 


ählgſt en 


Margarinefabriken 
bei der 
beſſeren Kundſchaft gut einge⸗ 
führten 


Vertreter. 


Gefl. Offerten an Haasenstein 
u. Vogler, A.⸗G., B 


reslau sub 


ſuchen Stellung in 1 7 Fleiſch⸗ 
geſchäft, die in ſolchem ſchon thälig 
waren. Zu erfr. Ziegenſtr 25 Lüdeke, 


. Birbinfs- alle, 


fverwalter oder Rechnuags⸗ 
feen bin 21 J. alt, mit guten 
Zeugniſſen verſ. Off. an Franke, 


Brandenburg a. H., Nlcolatſtr. 16. 


Suche auf ſofort oder ſpäter 
Stelle als Aufwartemädchen. 
Pauline Epbinder, 
e 36, 
4. Etrnang, 3. Etage. 


2.29 


29 
a 


